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Telegraphiſche Depeſchen.
Karlsruhe, d. 19. September. Geſtern Abend

fand bei dem commandirenden General v. Werder ein Ball
ſtatt, auf welchem auch der Kaiſer erſchien. Heute be-
ſichtigte der Kaiſer die Gewerbe-Ausſtellung. Die fremd-
herrlichen Offiziere haben ſich zur Theilnahme am Diner
nach Baden-Baden begeben.

Darmſtadt, d. 19. September. Der Kronprinz
iſt hier eingetroffen, um den Exercitien der combinirten
Cavalleriediviſion auf dem Grießheimer Schießplatze beizu-
wohnen und wird nach Beendigung derſelben wieder ab-
reiſen.

Salzburg, d. 19. September. Fürſt Bismarck,
welcher geſtern Abend 8 Uhr hier eintraf, wurde von
dem Grafen Andraſſy am Bahnhofe empfangen und auf
das Herzlichſte begrüßt. Graf Andraſſy begleitete den
Fürſten in das Hotel „Europa“, wo beide noch geſtern
Abend mit einander conferirten. Soviel bis jetzt verlautet,
ſoll Graf Andraſſy bereits heute wieder abreiſen, während
Fürſt Bismarck erſt morgen Salzburg verlaſſen würde.

Poſen, d. 19. September. Geſtern wurde der Vikar
Rymanowicz aus Pryment durch den Landrath v. Kalkreuth
als Pfarrer der ſeit längerer Zeit ſchon vacanten Probſtei
Groß-Chrzywisko eingeführt. Der Act ging, obſchon der
anweſende Kirchenvorſtand gegen die Einführung proteſtirte,
doch ſonſt in aller Ruhe vor ſich.

Leipzig, 19. September. Bei der heute hier ſtatt-
gehabten Wahl zum ſächſiſchen Landtage erhielt Dr. Stephani
(nat.-lib.) 1063, Bebel (Soc.-Demokrat) 263, Hagen
(konſerv.) 219 und Tannert (fortſchrittl.) 79 Stimmen.

Zu den Wahlen in Frankreich.
Paris, d. 19. September. Der Marſchall Präſident

hat folgendes Manifeſt an das Franzöſiſche Volk erlaſſen:
„Franzoſen! Jhr ſeid im Begriff, Eure Vertreter zur De
putirtenkammer zu ernennen. Jch beabſichtige, keinen
Druck auf Eure Wahlen auszuüben, aber ich halte darauf,
alle Zweideutigkeiten zu zerſtreuen. Es iſt nothwendig,
daß Jhr wißt, was ich gethan habe, was ich zu thun be-
abſichtige, und welches die Folgen der Schritte ſein wer
den, die Jhr ſelbſt zu thun im Begriff ſeid. Was ich ge
than habe, iſt Folgendes: Seit vier Jahren habe ich den
Frieden erhalten, und das perſönliche Vertrauen, mit dem
mich die auswärtigen Souveräne beehren, geſtattet mir,
unſere Beziehungen mit allen Mächten von Tag zu Tag
herzlicher zu geſtalten. Jm Jnnern iſt die Ruhe nicht
einen Augenblick geſtört geweſen. Dank der einträchtigen
Politik, welche mich mit Männern umgab, die vor Allem
dem Lande ergeben waren, hat der allgemeine Wohlſtand,
der einen Augenblick durch unſere Unglücksfälle zum Still
ſtand gebracht war, wiederum einen Aufſchwung genom-

men. Der Nationalreichthum hat zugenommen, trotz der
auf ihm laſtenden ſchweren Bürden. Der Nationalcredit
hat ſich befeſtigt. Frankreich friedlich und vertrauens-
voll ſieht gleichzeitig ſeine Armee, welche ſtets des
Landes würdig iſt, auf neuen Grundlagen reconſtituirt.
Dieſe großen Reſultate indeſſen waren von Gefahren be-
droht. Die Deputirtenkammer, welche ſich täglich mehr
der Leitung gemäßigter Männer entzog und mehr und
mehr durch die anerkannten Parteihäupter des Radicalis-
mus beherrſcht wurde, war dahin gekommen, den Theil
der Autorität zu verkennen, welcher mir zukommt und
den ich nicht vermindern laſſen darf, ohne die Ehre meines
Namens vor Euch und vor der Geſchichte zu engagiren.
Jndem die Deputirtenkammer gleichzeitig den legitimen
Einfluß des Senats in Frage ſtellte, beabſichtigte ſie nichts
Geringeres, als an die Stelle des nothwendigen Gleichge-
wichts der durch die Verfaſſung errichteten Gewalten den
auf einer neuen Vereinbarung baſirenden Despotismus zu
ſetzen. Ein Zaudern war nicht mehr geſtattet. Von meinem
conſtitutionellen Rechte Gebrauch machend, habe ich in Ueber-
einſtimmung mit dem Senat die Deputirtenkammer aufge
löſt. Jetzt iſt es an Euch, Eure Meinung zu äußern. Man
hat Euch geſagt, daß ich die Republik umſtürzen will.
Jhr werdet das nicht glauben, die Verfaſſung iſt meiner
Obhut anvertraut. Jch werde derſelben Achtung zu ver-
ſchaffen wiſſen. Was ich von Euch erwarte, iſt die Wahl
einer Kammer, welche ſich über die Eiferſucht der Parteien
erhebt und vor allem mit der Sache des Landes beſchäf-
tigt. Bei den letzten Wahlen hat man meinen Namen
gemißbraucht. Unter denen, die ſich damals meine Freundza
nannten, haben viele nicht aufgehört, mich zu bekämpfen.
Man ſpricht Euch auch heute noch von der Ergebenheit
gegen meine Perſon und behauptet, daß man nur meine
Miniſter angreife. Jhr werdet Euch durch dieſen Kunſt-
griff nicht täuſchen laſſen. Um denſelben zu vereiteln,
wird meine Regierung Euch diejenigen unter den Wahl
candidaten bezeichnen laſſen, die allein ſich die Berechtigung
zu dem Gebrauch meines Namens beilegen laſſen können.
Jhr werdet die Bedeutung Eurer Wahlvoten reiflich er
wägen. Wahlen, die meiner Politik günſtig ſind, werden
den regelmäßigen Gang der beſtehenden Regierung erleich
tern, das Prinzip der durch die Demagogie untergrabenen
Autorität befeſtigen und die Ordnung und den Frieden
ſichern. Feindliche Wahlen würden den zwiſchen den
öffentlichen Gewalten beſtehenden Konflikt verſchärfen, den
Gang der Geſchäfte hindern, die Agitation forterhalten und
Frankreich würde inmitten dieſer neuen Verwickelungen
für Europa ein Gegenſtand des Mißtrauens werden. Was
mich anbetrifft, ſo würde meine Pflicht wachſen mit den
Gefahren. Jch würde nicht gehorchen können den Auffor-
derungen der Demagogie, ich würde nicht werden können

ein Werkzeug des Radikalismus, noch würde ich den Poſten
verlaſſen können, auf welchen die Konſtitution mich geſtellt
hat. Jch werde auf denſelben bleiben, um mit der Unter
ſtützung des Senates die conſervativen Jntereſſen zu ver
theidigen und die treuen Beamten energiſch zu ſchützen,
die in einem ſchwierigen Zeitpunkt durch leere Drohungen
ſich nicht haben einſchüchtern laſſen. Franzoſen! Jch er
warte mit vollem Vertrauen die Kundgebung Eurer Ge-
fühle. Nach ſo großen Prüfungen will Frankreich die
Stabilität, die Ordnung, den Frieden. Mit Gottes Hilfe
werden wir ihm dieſe Güter ſichern. Jhr werdet auf das
Wort eines Soldaten hören, der keiner Partei und keiner
revolutionären oder retrograden Leidenſchaft dient und der
nur aus der Liebe zum Vaterlande Euer Führer iſt.“
Das Manifäeſt iſt von dem Miniſter des Jnnern, de Fourtou,
contraſignirt.

Paris, 19. September. Der Miniſter des Jnnern
hat den Präfekten den Befehl ertheilt, das Affichiren
jeder Wahlproklamation zu verbieten, in der der Regierung
kriegeriſche Abſichten unterſtellt werden oder geſagt wird,
daß ein Wahlſieg der Regierung den Frieden kompromittiren
könne. Die Verfaſſer ſolcher Wahlaufrufe ſollen überdies
ſofort gerichtlich verfolgt werden.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Wien, 19. September. Der Abg. Fux und 27 Ge-

noſſen haben heute im Abgeordnetenhauſe folgende Jnter-
pellation an den Miniſterpräſidenten eingebracht: Gedenkt
die Regierung angeſichts der neueſten Ereigniſſe auf dem
W 7 den Grundſatz voller Neutralität gegen
die kriegführenden Theile aufrecht zu erhalten und that-
ſächlich zu beobachten? Gedenkt die Regierung insbeſondere
behufs Aufrechterhaltung dieſer Neutralität und zur Ab
wehr einer künftigen Gefährdung der Oeſterreichiſchen
Jntereſſen ihren ganzen Einfluß aufzuwenden, damit
Serbien ſich nicht am Kriege betheilige

Wien, 19. September. Wie die „pPreſſe“ wiſſen
will, wäre eine Kriegsaction Serbiens in Folge der neueſten
Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatz und der bei einer
großen Partei in Serbien gegen den Krieg herrſchenden
Abneigung definitiv aufgegeben. Das Miniſterium werde
die Kriegsfrage formell vor die Skuptſchina bringen, wo
die Ablehnung als gewiß betrachtet werden könne.

Wien, d. 19. September. Die „Polit. Correſpond.“
meldet aus Belgrad: Der italieniſche Generalconſul über-
reichte der ſerbiſchen Regierung eine Note, in welcher von
jeder Kriegsaction abgerathen wird. Trotz der augen-
blicklich herrſchenden friedlichen Stimmung wurden alle
im Auslande weilenden ſerbiſchen Studenten einberufen.
Geſtern gingen 100 Munitionswagen nach Jvainca ab.

Die „Polit. Corr.“ meldet ferner aus Cettinje: Die
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6) Falſche Münze.
Aus den Nachtſeiten der Weltſtadt.

Novelle
von

W. von Strachwitz.
(Fortſetzung.)

Das mit einfacher aber ſolider Eleganz ausgeſtattete
Hinterzimmer der Reſtaurationsräume im Hötel de Turquie
bietet ſeit Jahren in den Wintermonaten allabendlich daſſelbe
Bild. Wenn die Rouleaux herabgelaſſen, die Gaskronleuchter
angebrannt ſind, die Porzellanöfen ihre wohlthuende Wärme
ausſtrahlen, ſo erblicken wir heut wie vor fünf, zehn, fünf-
zehn Jahren die nämlichen Geſichter, an der Rückwand die
lebensgroßen Oelgemälde des Königs des Kronprinzen, um
den großen grünen Tiſch in der Mitte des Zimmers gruppirt
Würdenträger des Staats, der Stadt, Größen der Handels
welt; einige Lücken, die der Schnitter Tod in ſeinem rückſichts
loſen Walten auch hier im Lauf der Zeit geriſſen, haben ſich
meiſt durch die Nachfolger der Geſchiedenen in Amt und
Würden ergänzt, ſo daß der gewählte Kreis ſeine Excluſivi
tät in vollſter Reinheit bewahrt hat.

Die Herren lieben es, hier ein kleines „jeu“ zu machen;
man wollte geſehen haben, daß zuweilen ſogar ein alter
jovialer Polizeirath daran Theil genommen, wenn eine kleine
Bank aufgelegt wurde.

Die Geſellſchaft hatte Nichts von dem Charakter einer
ſolchen, wie man ſie in den öffentlichen Spielhöllen der Bäder
antrifft; man begegnete nicht habgierig lauernden, unruhig
ſorgenvollen Blicken; man konnte gewiß ſein, im Verlaufe
des Spiels weder fieberhaft ſich röthende oder bleiche Wangen
zu ſehen, noch Zeuge wilder Verzweiflungsausbrüche zu wer-
den; denn es ſaßen hier Bekannte bei einander, die ſich weder

leidenſchaftlich fortreißen ließen, noch auch vom Verluſte einiger
Hundert Thaler beſonders empfindlich berührt wurden.

Die Tafelrunde war heut Abend beſonders vollzählig.
Der Winter nahte ſeinem Ende und mit Eintritt des Früh-
lings pflegten die Spielabende bis zum nächſten Herbſt ver-
tagt zu werden, der heutige ſollte der letzte für dieſe Saiſon
ſein, und ſo gab man ſich der Paſſion noch einmal mit ver-
doppeltem Eifer hin.

Das Spiel hatte herüber und hinüber geſchwankt. Graf
Klingenberg hielt die Bank und hatte bereits in mehreren
Taillen verloren.

„Geben Sie acht, Graf, heut ſprengen wir die Bank!“
ſcherzte der Banquier Eibel.

„Wer zuletzt lacht, lacht am Beſten gab der Bank-
halter gleichmüthig lächelnd zurück. Und von jenem Augen-
blick an wendete ſich das Blatt. Die verdoppelten, verdrei-
fachten Einſätze der Spieler wanderten zu dem Goldhaufen
des Bankhalters und als die Mitternachtsſtunde ſchlug da
fühlten ſich die Pointirenden ſo ziemlich ausgeplündert und
geſtanden dies mit lachender Miene.

„Noch eine Taille, meine Herren, die letzte für heut
Abend und für dieſen Winter; ich lade Sie ein, mir den
Nachhauſeweg etwas zu erleichtern.“ Er wies auf die vor
ihm aufgehäuften Goldſtücke und Banknoten.

Die Andern ſtimmten ſcherzend bei.
Die Taille ging zu Ende. Graf Klingenberg zog wieder

den größten Theil der Einſätze ein.
Er ſchob die Karten zuſammen und ſtand auf; die

Uebrigen machten ebenfalls Miene ſich zu erheben.
Da erſchallten ſchwere Tritte im Vorzimmer und näherten

ſich dem Spielſalon. Die Thür wurde aufgeriſſen, ein Schutz
mann in Uniform ward in derſelben ſichtbar. Mit dem Helm
bedeckt, betrat er das Zimmer und ſchritt auf die Geſellſchaft
der Spieler zu.

„Behalten Sie Platz, meine Herren! Jm Namen des

Geſetzes belege ich die Spieleinſätze mit Beſchlag.
Herr, Sie hielten die Bank, wie iſt Jhr Name?“

„Graf Klingenberg.“
Der Schutzmann notirte es in ſeiner Brieftaſche. Er

zählte die Goldſtücke, die Banknoten, die vor dem Grafen
noch ausgebreitet lagen.

„Fünftauſend achthundert Mark Wollen Sie ſich über-
zeugen, Herr Graf?“

Der Graf antwortete mit einer Geberde der Ungeduld,
der Polizeibeamte ſtrich die Summe ein, nachdem er den Be-
trag ebenfalls in ſeinem Notizbuch vermerkt. Jn derſelben
Weiſe nahm er die, vor den übrigen Spielern liegenden
Gelder an ſich, nachdem er ſie gezählt, und ihren Betrag ſo
wie die Namen der Beſitzer notirt.

Den Wirth des Hotels hatte er als Zeugen zugezogen.
Nachdem ſich der Schutzmann entfernt, löſte ſich der

Bann, der ſich mit ſeinem Eintritt auf die Verſammlung ge-
legt, der Unmuth machte ſich Luft. Nicht der drohende Ver-
luſt war es, der ihn hervorrief, aber die Beſorgniß des un
ausbleiblichen Scandals in der Preſſe, im Publikum. Allmählig
wurde man ruhiger; man beſchloß, ſich mit dem ja faſt mit
jedem einzelnen Mitgliede der Geſellſchaft befreundeten oder
bekannten Polizeipräſidenten ins Einvernehmen zu ſetzen der
gewiß gern bereit ſein werde, zu verhüten, daß eine Reihe
hochgeſtellter Perſönlichkeiten durch ſeine untergeordneten Organe
öffentlich compromittirt werde.

Graf Klingenberg übernahm die Miſſion. Und ſo trennte
man ſich, ruhiger zwar, aber doch nicht in der heitern Stim
mung, in welcher man in früheren Jahren die Saiſon be-
ſchloſſen hatte.

Der Graf begab ſich am andern Morgen ſo früh, als
geſtattet, zum Präſidenten des Polizeipräſidiums. Dieſer gab
ihm die befriedigendſten Verſicherungen, bedauerte aber, erſt
den Rapport des Schutzmanns in Empfang nehmen zu müſſen,
ehe er den Weg des Ausgleichs der Angelegenheit näher be
zeichnen könne.
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türkiſche Beſatzung von Bilek erhielt freien Abzug; die
Montenegriner ziehen gegen Stolac, in Trebinje und
Moſtar bereiten die Türken ſich zur Vertheidigung vor.
Die Operationen der Montenegriner richten ſich zunächſt
gegen die Forts Nozdre und Zloſtup am Dugapaß.

Bukareſt, d. 19. September. Heute ſind die ruſ
ſiſchen Garde-Ulanen und Garde-Huſaren hier eingerückt.
Skobeleff iſt zum Commandeur der 16. Diviſion vor
Plewna ernannt.

Athen, d. 18. September. Das Kabinet hat um
ſeine Entlaſſung gebeten, der König hat dieſelbe aber noch
nicht angenommen.

Konſtantinopel, d. 18. September. Nach hier
vorliegenden Nachrichten ſetzt Chevket Paſcha ſeinen Marſch
auf Plewna fort die Ruſſen im Schipkapaß haben Ver-
ſtärkungen erhalten. Der Sultan hat Osman Paſcha zu
ſeinen Erfolgen beglückwünſchen laſſen.

Konſtantinopel, d. 18. September. Neuerlich
vorliegende Nachrichten von dem Schipkapaſſe beſagen, die
Ruſſen hätten die von den Türken gewonnenen Befeſti
gungen im Schipkapaſſe heute wieder erobert. Bei Plewna
wird der Kampf fortgeſetzt.

Wenn die neueſten von den verſchiedenen Kriegsſchau-
plätzen Bulgariens eingetroffenen Telegramme auch die
Kriegslage der ruſſiſchen Heere nicht günſtiger als in den
Tagen zuvor erſcheinen laſſen, ſo liefern ſie immerhin doch
den Beweis, daß die amtlichen türkiſchen Depeſchen auch
jetzt wiederum mehrfach den Thatſachen vorangeeilt ſind.
Nicht nur daß der Erfolg Osman Paſcha's bei Plewna
von weiteren nicht begleitet geweſen iſt, ſtellt es nun ſich
auch heraus, daß die vom SchipkaPaſſe verbreiteten Nach
richten aus Konſtantinopel übertrieben waren.

Die Lage bei Plewna hat ſich in den letzten Tagen
nicht verändert; die Ruſſen halten die große Grivica-
Redoute noch immer und, nach amtlicher ruſſiſcher Mel
dung dauern Blokade und Bombardement von
Plewna noch fort, eine Mittheilung, welche dadurch be
ſtätigt erſcheint, daß man von Konſtantinopel aus über
die Lage Osman Paſcha's nichts Neueres veröffentlicht.
Der Sultan hat Osman zu deſſen Erfolgen beglückwünſcht;
Chefket Paſcha, der Plewna entſetzen ſoll, ſetzt angeblich
ſeinen Marſch dorthin fort.

Vom Schipka-Paſſe hatte die türkiſche Regierung
Nachrichten veröffentlicht, welche zwar indirect anerkannten,
daß die Ruſſen dieſen Paß noch beſetzt hielten, aber doch
die Einnahme des Forts Nikolas als vollzogen mittheilten
und der Hoffnung Ausdruck gaben, daß auch die übrigen
ruſſiſchen Poſitionen dort ſehr bald fallen würden. Dem
gegenüber lag eine Meldung des Generals Radetzky vor,
nach welcher die Türken in erbittertem neunſtündigen
Kampfe mit beträchtlichen Verluſten zurückgeworfen worden
wären. Nun liegt auch ein amtliches Telegramm aus
Konſtantinopel vor, in welchem die Regierung die Nach
richt von der Räumung des Schipka-Paſſes durch die
Ruſſen für unbegründet erklärt und hinzufügt, daß auch
der Nikolasberg von den türkiſchen Truppen geräumt und
dieſe „aus ſtrategiſchen Gründen“ in ihre früheren
Stellungen zurückgekehrt wären. Die Ruſſen haben den
ſiegreich abgeſchlagenen Sturm und den Kampf am Fort
St. Nikolas übrigens theuer bezahlen müſſen: 19 Officiere
und 400 Soldaten (darunter 100 todt), haben ihr Blut
oder Leben dort gelaſſen; unter den Gefallenen befindet
ſich auch der Fürſt Meſtſchersky, Flügel- Adjutant des
Kaiſers und Schwager des ruſſiſchen Botſchafters am Hofe
zu Berlin.

Von der mittleren Jantra liegen neuere amtliche
Nachrichten nicht vor. Die Armee des Großfürſten-
Thronfolgers iſt gegenwärtig in eine Defenſivſtellung
am rechten (öſtlichen) Ufer der Jantra, vorwärts Bjela
konzentrirt, in welcher Stellung ſie das Eintreffen von
Verſtärkungen erwartet. Jm Oſten von Biela ſteigt mit
ziemlich ſchroffen Wänden gegen die Jantra zu ein Wald-
gebirge empor, das ein ausgedehntes, gegen den Banicka-
Lom, einen (weſtlichen) Nebenfluß des KaraLom, abfallen
des Plateau bildet. Auf dieſem Plateau lagern das ruſ
ſiſche 12., 13. und ein Theil des 11. Korps. Die Stel-
lung, welche von Beltſchowa im Norden bis Beſchbunar-
kiö; im Süden reicht, iſt günſtig gewählt, um die An
näherung der Türken an die Jantralinie durch kräftige
Vorſtöße zu hindern. Jndeſſen die erſten Kämpfe,

Jn ſeinem Bureau angekommen, ließ er ſich ſofort die
Berichte der während der vorangegangenen Nacht dienſtthuen-
den Schutzleute vorlegen und durchblätterte dieſelben den
geſuchten fand er nicht.

Er klingelte und ließ den Polizeikommiſſarius R. zu ſich
bitten.

„Welche Beamte haben in voriger Nacht den Dienſt im
achten Bezirk gethan?“ frug er dieſen.

„Die Schutzleute Werner, Große, Ehrenreich und Fink.“
„Haben dieſelben ihre Rapporte bereits überreicht?“
„Ja, Herr Präſident, ſie liegen Jhnen mit vor.“
Der Präſident ſuchte nochmals in dem Stoß von

Papieren auf ſeinem Arbeitstiſch und konnte auch jetzt das
Verlangte nicht finden.

„Bitte, ſchicken Sie mir die vier Schutzleute hierher.“
Dieſelben erſchienen. Der Präſident vernahm ſie. Keiner

wußte etwas von dem fatalen Vorfall.
Der Präſident ließ den Grafen bitten, ſich auf das

Bureau zu bemühen und ſtellte ihm hier die vier Beamten
vor. Der Geſuchte war nicht darunter. Die Polizei ſtand
vor einem Räthſel. Die geſammte Schutzmannſchaft wurde
zuſammenberufen, verhört, und defilirte an dem Grafen vor-
über ohne Erfolg.

Es blieb kein Zweifel, ein frecher Gauner hatte die
Uniform mißbraucht und die Spielgeſellſchaft geplündert. Er
hatte einen fetten Fang gemacht.

Die Polizei bot Alles auf, den Thäter zu ermitteln, es
ließ ſich aber nicht das Mindeſte feſtſtellen das Geld blieb
verſchwunden.

i

Es war eine jener unheimlichen Nächte, wie ſie der Kampf
des Winters mit dem Frühlinge um die Herrſchaft mit ſich
zu bringen pflegt. Schwarze Wolken jagten ſich am Himmel,

welche ſtattfanden, haben ungünſtig für die Ruſſen geendet.
Die Vorwärtsbewegung der türkiſchen Armee geſchieht in
folgender Weiſe: Der linke Flügel unter Achmed Ejub
Paſcha operirt mit der Baſis Ruſtſchuk auf der nach
Bjela direkt führenden großen Straße und die türkiſchen
Vortruppen haben Trſtenik beſetzt und Obirtenik erreicht,
letzteres nur etwa eine Meile von Beltſchowa, dem nörd-
lichen Endpunkte der ruſſiſchen Stellung entfernt. Das
den rechten Flügel bildende Korps des Prinzen Haſſan,
das von Popkiöi vorgeht, iſt über Kopaze nach Woditza
vorgedrungen, wo ſich jetzt das Hauptquartier befindet,
und hat ſeine Vorpoſten bis Sozdikokiöj, etwa andert-
halb Meilen von der Jantra, vorgeſchoben. Das im
Centrum operirende Korps aber unter Aſſaf Paſcha iſt vom
Lomfluſſe bis nach Sinankiöj vorgeſchritten, etwa zwei
Meilen von dem ſüdlichen Ende der Centralſtellung bei
Beſchbunarkiöj und hat ſeine Vorpoſten bis Gölbunar vor
geſchoben.

Nur Montenegro rückt ſtetig ſiegreich vor, ſo daß
bereits von einem öſterreichiſchen Dämpfer die Rede iſt:
Fürſt Nikita ſoll ſeine Offenſiv Bewegungen nicht über
die Ebene von Nikſics hinaus fortſetzen, da dadurch die
Jntereſſen-Sphäre OeſterreichUngarns berührt würde.

Serbien dagegen hat nach einer Mittheilung der
Wiener „Preſſe“ in Folge der neueſten Ereigniſſe auf
dem Kriegsſchauplatze und bei der im Lande vorherrſchenden
Abneigung gegen den Krieg eine Aktion aufgegeben. Die
Ablehnung der Theilnahme am Kriege Seitens der
Skupſchtina, in deren Hände das Miniſterium die Ent-
ſcheidung legen will, wird als gewiß angenommen.

Aus Armenien wird gemeldet, daß die Nachricht
von der Räumung Ardahans ſich nicht beſtätigt. Arda-
han iſt in ruſſiſchem Beſitze. Es finden übrigens auf
dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze jetzt nur belangloſe Re
cognoscirungsgefechte ſtatt; von der Wiederergreifung der
Offenſive ſcheint auch auf ruſſiſcher Seite jetzt nicht die
Rede zu ſein, und neuerdings heißt es ſogar, daß die für
die KaukaſusArmee beſtimmten Verſtärkungen nunmehr
nach der Donau abgehen ſollen.

Die „Prov. Korr.“ ſpricht ſich über die neueſten Er
eigniſſe folgendermaßen aus: Von beiden Seiten wird
offenbar behufs Herbeiführung entſcheidender Erfolge zu
nächſt das Heranrücken von Verſtärkungen abgewartet.
Die Ruſſen werden in Kurzem durch die bereits bei
Bukareſt eingetroffenen Truppen der Garde verſtärkt ſein,
während Osman Paſcha wohl auf das baldige Herannahen
einer der beiden anderen türkiſchen Armeen, von Suleiman
Paſcha vom Balkan her oder von Mehemed Ali Paſcha
vom Oſten her hoffen mag. Daß namentlich die türkiſche
Oſtarmee unter Mehemed Ali Paſcha die Abſicht hat, dem
bedrängten Osman Paſcha Luft zu machen, unterliegt
keinem Zweifel. Sein Vordringen gegen die Armee des
Großfürſten Thronfolgers iſt in der That mit erheblichem
Erfolg fortgeſetzt worden. Die Ruſſen haben ſich voll
ſtändig bis zur Jantra-Linie und zum Theil hinter die
ſelbe zurückgezogen, nachdem ihnen in mehreren Kämpfen
mehr oder weniger empfindliche Verluſte beigebracht worden.
Die nächſten Wochen müſſen die Entſcheidung bringen,
ob es den Ruſſen möglich ſein wird, vor dem Eintritt des
Winters wenigſtens einen Theil der zuerſt gewonnenen
Erfolge in Bulgarien zu behaupten und zu ſichern.

Deutſches Reich.
Berlin, 19. September. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Den Kreisgerichts-Rath Holle in Hagen
zum Appellationsgerichts-Rath in Magdeburg zu ernennen,
ſowie dem Kirchenälteſten und Kirchenrendanten Stieding
zu Jſſersheilingen im Kreiſe Langenſalza das Allgemeine
Ehrenzeichen, und dem Buchhalter Max Klatt zu
Dramburg die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das folgende Com
muniqué: „Die hier erſcheinende „Germania“ ſetzt ihre
polniſche Agitation fort. Nachdem ſie in der Nr. 194
die preußiſchen Polen offen zur Losreißung auffordert, tritt
ſie neuerdings mit einem förmlichen Programm zur Wieder
herſtellung eines polniſchen Reiches hervor. Hand in Hand
mit dieſen Umtrieben gehen die Verdächtigungen polniſcher
Blätter, daß Preußen eine Grenzerweiterung in Ruſſiſch-
Polen erſtrebe. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
erklärt dem gegenüber, daß bei der preußiſchen Regierung
nie eine Abſicht zur Vergrößerung des polniſchen Beſitzes

Luft, als ob feindliche Kräfte mit einander rängen, dunkle
Nebel ballten ſich zuſammen und ſtoben wieder auseinander;
in den Wipfeln der Bäume rauſchte, knarrte und krachte es;
die Wetterfahnen kreiſchten ſchauerlich, losgelöſte Ziegeln raſſel
ten von den Dächern, ſchlecht befeſtigte Fenſterläden und Thor-
flügel polterten, und an die Fenſterſcheiben praſſelte Regen
und Hagel.

Die Wächter zogen die pelzbeſetzten Mützen über die
Ohren und ſuchten ein ſchützendes Obdach.

Von dem alten Kirchthurme zu Watzdorf verkündeten
zwölf im Sturmwinde verhallende Schläge die Mitternachts
ſtunde. Die Straßen waren verödet, kein nächtlicher Schwärmer
ließ ſich heut ſehen, in den Café's und Reſtaurants waren
längſt die letzten Lichter erloſchen, da und dort ertönt das
melancholiſche Geheul eines Hundes.

Am weſtlichen Ende des Ortes zieht ſich eine oft unter
brochene Reihe ſtattlicher Villen hin, die Victoriaſtraße; die
andere Seite derſelben iſt noch unbebaut, wenn man von
einigen ruinenhaften Mauergebilden abſieht es ſind die
Anfänge zu weiteren Prachtbauten, begonnen in der Zeit des
fröhlichen Gründerthums, in deren Fortſührung, wie einſt die
Sprachverwirrung in den Thurmbau von Babel, der große
Krach hineinfuhr und ſie unterbrach; die luſtigen Bauherren,
ſie ſind geſtorben, verdorben.

Ungefähr in der Mitte dieſer leeren Seite erhebt ſich
geſpenſtiſch ein einſamer Pfahl, deſſen wegweiſerähnlicher Arm
anſcheinend nach dem freien Felde zeigt, im Tageslichte würden
wir den ſtolzen Namen „Kaiſerſtraße“ darauf geſchrieben fin-
den. Verfolgen wir die angedeutete Richtung auf dem grund
loſen Wege, ſo treten uns nach etwa zweihundert Schritten
die Umriſſe einer impoſanten Villa geſpenſtiſch entgegen. Von
der Maſſe des Gebäudes hebt ſich ein Balkon in elegantem
Bogenbau ab. Das Haus wird von dem Beſitzer und ſeiner
Familie allein bewohnt, das Parterre und die zweite Etage

tiefe, undurchdringliche Finſterniß hüllte die Erde ein, das
war ein Wüthen, ein Schnaufen und ein Stöhnen in der

beſtanden hat, daß eine ſolche Abſicht auch nie in Er-
wägung gekommen iſt und daß nie irgend welche Ver-
handlungen oder Beſprechungen in dieſer Richtung ſtatt
gefunden haben.“

Die „Prov.-Korreſp.“ ſchreibt: „Der Reichskanzler
Fürſt Bismarck hat am Dienſtag (18.) Gaſtein ver
laſſen. Jn Salzburg ſollte eine Begegnung des Fürſten
mit dem öſterreichiſchen Miniſter der auswärtigen Ange-
legenheiten Grafen Andraſſy ſtattfinden; es mußte den
beiden Staatsmännern, deren inniges und vertrauenvolles
Einvernehmen ſeit einer Reihe von Jahren ſo erheblich
dazu beigetragen hat, die gemeinſame Politik der drei
Kaiſer für den Frieden Europas zu erfolgreicher Geltung
zu bringen, gerade unter den augenblicklichen Verhältniſſen
vom größten Werthe ſein, ſich über die Mittel und Wege
zur weiteren Durchführung ihrer großen Aufgabe vertrau
lich auszuſprechen. Fürſt Bismark wird vorausſichtlich in
den nächſten Tagen in Berlin eintreffen und vor der
Weiterreiſe nach Varzin einige Tage hier verweilen.“

S. M. Schiff „Meduſa“ hat am 8. d. Mts. auf der
Rhede von Funchal (Madeira) geankert.

Stadttheater in Halle.
Unſer Stadttheater wird am Sonntag den 23. d. M.

mit Goethes „Egmont“ eröffnet, dem ſich im Laufe der
Woche noch der „Hypochonder“, „Martha“, „Minna von
Barnhelm,“ Czaar u. Zimmermann“, „Giroflé“ anſchließen.
Die erſte Aufführung, des Goethe ſche Egmont, wird
inſcenirt durch den neu engagirten Regiſſeur Herrn Weigel,
zuletzt am großherzogl. oldenburgiſchen Hoftheater thätig,
welcher außer ſeinen Regiefunktionen auch das Fach der
erſten Characterrollen und Heldenväter verſieht. Derſelbe
war bereits im Jahre 1868 unter Gumtau's Direktion in Halle
engagirt und hat ſeitdem in der Theaterwelt hinſichtlich
ſeiner Befähigung als Regiſſeur und Dramaturg (Normal-
Bühneneinrichtung klaſſiſcher Stücke) einen vortheilhaften
Ruf erworben. Die Titelrolle in „Egmont“ wird der,
für das Fach der erſten Helden und Liebhaber gewonnene
Herr Alexander Hirſchfeld ſpielen, welcher hier von
ſeinem früheren Engagement her noch bekannt und
ſehr beliebt iſt. Das Fach der erſten Liebhaberinnen
vertritt Fräulein Voſſi vom Berliner Nationaltheater,
eine mit ſympathiſchem Organ und großem Talent
begabte junge Dame, während für jugendlich muntere
Liebhaberinnen Fräulein Gerloff, eine reizende Bühnen-
erſcheinung engagirt iſt. Erſte jugendliche Liebhaber wird
Herr Frey, erſte Jntrigants und Charakterrollen Herr

Büller, zugleich Regiſſeur der Poſſe, ſpielen.

cher Komik, wie gediegenen Coupletvortrages (in der Poſſe)
voraus. Völlig ebenbürtig wird ſich ihm der jugendliche
Komiker, Herr Büſſel, anreihen. Die genannten Her
ren werden in der Eröffnungsvorſtellung, Herr Frey als
Brackenburg, Herr Trendies als Oranien, Herr Bül-
ler als Vanſen und Herr Büſſel als Jetter beſchäftigt
ſein. Für ältere Damenrollen ſind in Frau Herzog-
Fricke (Anſtandsdame) und Fräulein Pauli (komiſche
Alte) renommirte Kräfte gewonnen. Herrn Director
Haberſtroh iſt es auch, wie in früheren Jahren gelun-
gen, für die zweiten Fächer ein zum harmoniſchen En-
ſemble brauchbares Perſonal, ſo wie einen ſtimmbegabten
Chor zuſammenzuſtellen.

Die erſte Probe ſeiner Befähigung wird auch das
neu engagirte Stadttheater- Orcheſter gleich mit der
Beethovenſchen EgmontMuſik ablegen können. Daſſelbe
leitet der, von voriger Winterſaiſon her noch in
gutem Andenken ſtehende Dirigent, Herr Kapellmeiſter
Emilius Erhardt, deſſen Name uns hinlänglich für
exacte Ausführung der aufzuführenden Opern und
Operetten bürgt. Auch für dieſe iſt das Perſonal mit
derſelben Umſicht, die wir von Herrn Dir. Haberſtroh
gewöhnt ſind, zuſammengeſtellt. Fräulein Schön-
herr, hier allbeliebt, iſt auch für dieſen Winter als
erſte Operettenſängerin gewonnen, während für Opern-
parthien die Damen Fredy und Koch engagirt ſind.
Die Soubretten der Oper wird Fräulein Gumtau,
Schülerin der Königl. Preuß. Kammerſängerin Frau
Harriers-Wippeyn, die der Operette und Poſſe Fräul.
Moritz und Fräul. Junkermann ſpielen. Als erſte
Tenoriſten ſind die ſtimmbegabten Hrn Platt und Milenz,
für Tenorbuffoparthien Herr Rudolfi, für Baß reſp.
Baritonpartien die Herren Anders und Schurgraf ge
wonnen. Das Fach der Baßbuffo's vertritt der, während
der Opernſaiſon im Frühjahre 1875 ſchnell beliebt ge
wordene Herr Glaſinger, zugleich Regiſſeur der Oper.

Hoffen wir, daß der gute Stern, welcher dem Unter
nehmen des Herrn Dir. Haberſtroh bisher leuchtete, dem
ſelben auch fernerhin treu bleibt, wo die Führung
zweier Stadttheater eine doppelte Laſt auf ſeine Schultern
bürdet. Das Renommée ſeines hieſigen Stellver-
treters, des Herrn Benneke in der Theaterwelt bietet
übrigens hinreichende Garantie dafür, daß auch in der
zeitweiſen Abweſenheit des Chefs hier Alles zum Beſten

beſtellt ſein wird. g
Marktberichte.

er d. 19. Septbr. Weizen 205--233 Roggen
145-—-167 Gerſte 170-—-220 Hafer 140-—165 pr. 1600
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 19. Sept. Kartoffelſpiritus loco
ohne ges 52,30, 52,70

erlin, den 19. Septbr. Weizen loco in feſter atung, Ter
mine niedriger, gekünd. 11,000 Ctur., Kündigungspreis 227 Rm.
pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 203--266 Rm. nach Qualität bez. gel-
ber märk. u. ſchleſ. 228--226 Rm. ab Bahn bez., weiß mark. 230
Rm. ab Bahn bez., gelb ungar. 218 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen
Monat u. Sept. Oct. 227--226-—227 Rm. bez. Oct. Novbr. 219
218,5--219 Rm. bez. Nov. Dec. 216--215,5 Rm. bez. April Mai
1878 216,5--216 Rm. bez. Roggen loco kleines Geſchäft Ter-
mine feſter, gekünd. 8000 Ctnr., Kündigungspreis 138,5 Rm. pr.
1000 Kilogr. bez. Loco 131-—-158 Rm. nach Qualität gefordert rufſ.
131--135 Rm. ab Bahn u. Kahn bez., neuer inländ. 150 157 Rm.
ab Bahn u. Kahn bez. alter inländ. Rm. bez. pr. dieſen Monat

Rm. bez. Sept. Oct. 138 5-—139,5-—139 Rm. bez., Oct. Novbr.
140,5--140 Rm. bez. Nov. Dec. 142--142,5 Rm. bez. Decbr. Jan.
1878 Rm. bez. April Mai 146--146,5 Rm. bez., Mai Juni
Rm. bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 140--195
Rm. nach Qualität bez. Hafer loco feſter, Termine niedriger,
gekünd. 6000 Ctnr. Kündigungspreis 141 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez.

ſtehen leer.
(Fortſetzung folgt.)

Loco 110--165 Rm. nach Qualität bez., pr. dieſen Monat Sept.
Oct. u. Oct. Novbr. 142--141 Rm. bez., Nov. Decbr. Rm. beApril Mai 1878 147,5-—-146,5 Rm. bez. Mais loco ſehr feſt

Trendies, Charakter, komiſche und Geſangsrollen Herr
Herrn

Büller's Leiſtungen geht der Ruf urwüchſiger natürli
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ekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. pr. 1000 Kilogr. bez.
oco 130-—-140 Rm. nach Qualität bez. pr. dieſen Monat Rm.

bez. Erbſen pr. 1000 Kilegr Kochwaare 166--200 Rm. nach
Qualität bez. Futterwaare 150--165 Rm. nach Qualität bez.
Helſagaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctur.. Kündigungspreis
Rm. bez. Winterraps u. Winterrübſen Rm. bez. Leinſaat

Rm bez. Rübsl höher bezahlt gekünd. mit Faß 1000 Ctnr.,
ohne Faß Ctnr., Kündigungspreis mit Faß 75 Rm. bez. ohne
Faß Rm. Krn 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß 76,5 Rm. bez.
ohne Faß 75 bez. pr. dieſen Monat 74,6--75 Rm. bez. Sept.
Oct. 74,5--75 74,7 Rm. bez., Oct. Nov. 73,6-—-73,5 Rm. bez. Nov.
Dec. 73,5--73,4 Rm. bez. Dec. Jan. 1878 Rm. bez. Jan. Febr.

Rm. bez. Febr. März Rm. bez., April Mai 73,5 Rm. bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß loco Rm. bez. Lieferung
Rm. bez. Spiritüs höher, gekünd. 10,000 Liter, Kündigungs-
preis 51,3 Rm. bez., pr. 100 Liter à 100 e 10,000 h mit Faß

Rm. bez. Loco mit Faß Rm. bez., pr. dieſen Monat 51,3
Rm. bez., Sept. Oct. 515-—-51,3 Rm. bez., Oct. Novbr. 50 4--50,6
Rm. bez. Nov. Dec. 50,4——50, 1--50,3Rm. bez. Dec. Jan. 1878 50,4
Rm. bez., Februar März Rm. bez., April Mai 52,752,252,7
Rm. bez.

Breslau, d. 19. Sept. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Sept. 50,20 bez., Sept. Oct. 50,00 bez., April Mai 50,00 bez. Wei-
zen pr. Sept. Oct. 203,00 bez. Roggen pr. Sept. Oct. 139,00 bez.
Rov./ Dec. 130,00 bez., April Mai 137,00 bez. Rüböl pr. Sept. Oct.
72,00 bez. Nov. Dec. 71,50 bez. April Mai 71,50 bez. Wet-
ter: Trübe.

Stettin, d. 19. Sept. Weizen pr. Sept. Oct. 226,00 bez. Oct.
Nov. 220,00 bez., Frühj. 216,00 bez. Roggen pr. Sept. Oct. 135,50 bez.
Oct. Nov. 136,00 dez., Frühj. 141,50 bez. Hafer pr. Herbſt 144,00
bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Sept. 75,00 bez. Septbr. Oct. 74 00
bez., April Mai 72,50 bez. Spiritus loco 50,60 bez. pr. Sept. Oct.
49,50 bez. Oct. Novbr. 49,20 bez., Frühj. 51,00 bez. Rübſen pr.
Herbſt 334,00 bez.

Hamburg, d. 19. Sept. Weizen loco und auf Termine ruhig.
Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen pr. Septbr. 229 Br.
228 G. April Mai pr. 1000 Kilo 221 Br., 220 G. Roggen pr.
Sept. 146 Br., 145 G., April Mai pr. 1000 Kilo 155 Br. 154 G.
Hafer flau. Gerſte behauptet. Rüböl ſteigend, pr. Oct. pr. 200
Pfd. 77. Spiritus ruhig, pr. Sept. 41/,, Oct. Nov. 41,, Nov.
Dec. 41 pril Mai pr. 1000 Liter 100 pCt. 42. Wetter Regen.Amſterdam d. 19. Sept. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter

dert, auf Termine matter, pr. Octbr. 182, März 194. Raps pr.
erbſt 449 Fl. Rüböl loco 44 pr. Herbſt 44 Mai 448,.
etter: Trübe.

London d. 19. Sept. (Schlußbericht). Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 34,000, Gerſte 3700, Hafer 37,600 Quar-
ters. Weizen unverändert, angekommene Ladungen ruhig aber ſte-

Andere Getreidearten bei ſchleppendem Geſchäft ſtramm.
etter: Wolkig.Liverpoel/ d. 19. Septbr. Baumwolle (Schlußbericht): Um

r 20,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 4000 Ballen
merikaner Braſil und Surats auf Zeit höher.d 6 middl. Orleans 67/6, fair Dhollerah 5 fair

A. Hamburg: Feſt, Standard white loco 13,10 Bf., 13,00
Bremen:

Weichend.

NewYork (d. 18. Sept. Petroleum in NewYork 14, do. in 4
ladelphia 137,. Wechſel auf London in Gold 4 D. 83 O. Gold-

io 3

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 19. Sept. Abends am neuen Unterhaupt 1,70,
am 20. Septbr. Morgens am neuen Unterhaupt 1,70 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 19. Sept. Vor-
mittags 0,84 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 19. Sept. Nachmittags 5 Uhr 0,90 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 19. Sept. Am
Pegel 0,72 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 19. Sept. 139 Cen-
timeter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 19. Septbr. Die Fonds und Actienbörſe wies

heute bei Eröffnung ſehr feſte Haltung auf die e Notirun-
en trafen ſehr günſtig und zumeiſt höher ein und wirkten am hie-

auch anderweitige Meldungen auf den Geſchäftsgang animirend wirk
ten. Die Courſe der internationalen und theilweiſe auch der loka
len Spekulationswerthe wurden weſentlich erhöht und konnten ſich
in der erſten Hälfte der Börſenzeit gut behaupten. Weiterhin aber
machte ſich in Folge von Realiſationen eine bis zum Schluß zuneh
mende r geltend. Der Kapitalsmarkt wies in feſter
Haltung ziemlich gute Frage für inländiſche ſolide Anlagen auf, wäh
rend fremde Papiere dieſer Gattung den Bewegungen auf ſpekulati-
vem Gehjet folgend nach feſterem Beginne etwas ſchwächer ſchloſſen.
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige wieſen recht feſte Ten-
denz auf, waren zu höheren Courſen in regem Ver
kehr. Der Geldſtand bleibt knapp im Privatwechſelverkehr wurden
feinſte Briefe zu 4/, discontirt. Von den Oeſterreichiſchen
Spekulationspapieren wurden Creditactien und Franzoſen ſehr leb
u Anfangs zu weſentlich höheren, ſchließlich wieder abge
chwächten Courſen gehandelt. Lombarden waren wenig verändert

und ſtill. Von den fremden Fonds waren ſowohl Oeſterreichiſche
Renten und Loospapiere wie Ruſſiſche Anleihen und Türken ſte gend
und ziemlich belebt. Deutſche und preußiſche Staatsfonds, ſowielandſchaftliche Pfand und Rentenbriefe verkehrten in ſegſt feſter Hal

tung mäßig lebhaft. Von Prioritäten waren Preußiſche feſt und
re gefragt, Oeſterreichiſche etwas anziehend. Auf dem
Eiſenbahnactienmarkte entwickelte ſu i Geſchäft zu wenjg verl
änderten Courſen; RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen erſcheinen etwas
ſchwächer, wie auch Berliner und Schleſiſche Eiſenbahndeviſen;
Oeſterreichiſche Nebenbahnen waren feſt, Galizier und Nordweſtbahn
ſteigend. Bankaktien und Jnduſtriepapiere zeigten etwas regeres
Leben als ſeither Hauptdeviſen wurden zumeiſt höher notirt, nament
lich DiscontoKommanditAntheile und Laurahütte-Aktien. Kreis
obligationen 50 102,25 Br. 4,0 99,50 Br., 49

Leipziger Börſe vom 19. Septbr. Deutſche Reichs Anleihe1877 von 5000 1000 4 96 P do. e m e
96,25 B., gni ſächſ. RentenAnleihe v. 1876 v. 5000 1000
3 72,50 G. do. von 500 3 72,75 bz., do. ſächſ. Staats
Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 39 95,50 G., do. v. 200 25 3
95,50 G. do. von 1855 v. 100 3 84 bz., do. von 1847 von
500 49 97 G. do. von 1852-—-1868 von 500 4 96,80 G.
do. v. 1865 v. 500 4 96,80 B. do. von 1852. 1868 v. 100
4 97,50 B. do. von 1869 v. 100 4 97,35 G., do. v. 1869
v. 50 u. 25 4 97,70 bz. do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 97,50
G., do. v. 500 59 10420 G. do. v. 100 5 104 30 6do. Löbau Zittauer Lit. A. à 100 3 h 88 B., do. Löbaugit

Vo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

mine unverändert, pr. Nov. März 330. Roggen loco unverän ſigen Platze um ſo nachhaltiger auf eine ſteigende Tendenz hin, als tauer Lit. B. à 25 4 97,25 B.
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Väter, welche ſich der Erziehung ihrer Söhne perſönlich nicht widmen können,
oder welche eine normale wiſſenſchaftliche Förderung derſelben in bisherigen Schul
verhältniſſen nicht fanden verwittwete Mütter, deren heranwachſende Söhne
einer männlichen Leitung bedürfen, Vormünder, welche ſich nach Garantie für
eine tüchtige Ausbildung ihrer Curanden umſehen, kurz Alle, denen daran liegt,
Knaben gut untergebracht zu wiſſen, werden auf die Proſpecte des Paedagogiums
Oſtrau (Oſtrowo) bei Filehne an der Oſtbahn aufmerkſam gemacht einer Anſtalt,
die ſeit 27 Jahren Zöglinge von Septima bis Prima (Gymn. u. I fördert u.
berechtigt iſt, Zeugniſſe zum einj. freiw. Dienſt auszuſtellen. Penſion in den normalen Klafen 750 in SpecialLehrcurſen, in welchen ältere u. zurückgebliebene
Zöglinge noch ſicher die Berechtigung zum einj. Dienſt erlangen können, 1050

pro Jahr. (Hp. 12723.)Hehanntmachungen.

Halle a/S., den 15. September 1877.

Bekanntmachung.
Jn dem Concurſe über das Vermögen des Kaufmanns und Sei-

fenfabrikant Hermann Jache hier iſt der Kaufmann Friedrich
Hermann Keil hier zum definitiven Verwalter der Maſſe ernannt.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Thüringische Eisenbahn.
Am 1. November er. wird ein auf dem neuen Tarif-

Gotha-Ohrdrufer Stationen), aufgehoben.
Ferner werden am genannten Tage aufgehoben die Frachtſätze des

Tarifs vom 15. Juni er. für den Verkehr zwiſchen Halle (M. H. und
M. L. Bahnhof) einerſeits und Thüringiſchen Stationen andrerſeits,
welche auf Grund des neuen Thüringiſchen Lokaltarifs anderweit nor
mirt werden.

Jn einzelnen Fällen treten durch den neuen Tarif Erhöhungen der
zur Zeit beſtehenden Tarifſätze, namentlich der bisherigen Stückgutklaſſe
und der Wagenladungsklaſſe A reſp. gewiſſer Artikel der Claſſe C ein.
Für die Beförderung von Leichen, Equipagen, Fahrzeugen und leben-
den Thieren bleiben vorläufig die derzeitigen Tarife und Vorſchriften
in Kraft.

Druck- Exemplare des neuen Tarifs ſind vom 1. October er. ab
zum Preiſe von 2 (ohne Tabellen à 1 durch unſere Expeditio-
nen zu beziehen. Bis dahin wird jede gewünſchte Auskunft über Tarif-
ſätze c. von unſerem Tarif- Bureau ertheilt.

Erfurt, am 15. September 1877.
Die Direction

Lotterie des Albertvereins.
Mauptgewinn: vollständ. silbernes Ta-

ſelservice für 36 Personem, Werth 30, 000 II.
(wird auf Verlangen des Gewinners innerhalb 4 Wochen nach
beendigter Ziehung durch Herrn Hofjuwelier M. Elimeyer zu
Dresden für 24,000 M. zurückgekauft). Veberhaupt
20,000 Gewinne zum Werthe von 20,000 Mark bis
herab zu 5 MarlK.Sämmtliche Gewinngegenstände entsprechen dem dafür an-
gesetzten Werthe.

I, Le à 5 Mark zu der vom 3. bis 15. December c. zu00 Dresden im früberen Zeughause stattfindenden
öffentlichen Ziehung sind zu beziehen durch
das Comité für die Lotterie des Albertvereins zu Dresden

sowie durch die Haupt-Collecteure der Königl. Süchs. Landes- Lotterie
Herren H. A, Bonthaler in Dresden, Herrn Ioritz Langhein in Chewnit,,

Erauz Kind in Leipzig, H. Reinhardt in Bautzen,
ferner in ln a/Rh., Matthiasstrasse 9, durch Herrn D. Löwenwarter.

Ein grosses Braunkohlenwerk
bei Dux in Böhmen, mit ca. 200 Grubenmaaßen der mächtigſten Koh-
lenfelder und 2 Förderſchächten, von denen der eine im ſchwunghaf-
teſten Betriebe ſteht, ſoll im Ganzen oder Theilweiſe preiswerth ver-
kauft werden. Die Kohle gehört, nach berühmten techniſchen Unter-
ſuchungen und Gutachten, zu den beſten dortiger Gegend und iſt das
Werk durch Schleppbahn mit der Hauptbahn verbunden. Selbſt-
käufer erhalten ſpecielle Beſchreibung durch den Gutsbeſitzer Adel-
bert Hauffe, Dresden, Waiſenhausſtraße 6.

Unterzeichnete ladet hierdurch 30 Abonnement auf die

Geraer Zeitung
verbunden mit einemillnſtrirten Unterhaltungsblatt als Gratis 8

Sonntagsberilage

L

und dem täglich erſcheinenden Plakat-Anzeiger
freundlichſt ein.

Der Vierteljahrs-Preis für die wöchentlich 6 Mal in gro-
Fem Format erſcheinende Geraer Zeitung iſt einſchließ
lich des Unterhaltungsblattes

nur 2 Mark.
Die verhältnißmäßig große Auflage (augenblicklich 2350)

ſichert Jnſeraten weite Verbreitung, die noch dadurch erhöht
wird, daß ohne Preisänderung auf Verlangen jede An
t dem täglich an den Straßenecken Gera's erſcheinendenP akat-Anzeiger einverleibt wird.

S

Erpedition der Geraer Zeitung.

c

Mark 720040,000 Mark werden zum 1. Januar, davon je-
ſind in einzelnen Beträgen auf doch 3——4000 Mark zum 1. Octo
gute Hypothek zum 1. October er. ber, gegen 2te Hypoth. zu leihen
durch mich auszuleihen. geſucht. Näheres gr. Wallſtraße

Juſtizrath Krukenberg. Nr. 1 parterre.

Die Pflaſterung der Leipzigerſtraße in hieſiger Stadt,
ca. 1500 Quadrat-Mtr. (excl. Materialien), ſoll vergeben werden.

Schriftliche Offerten ſind bis zum 23. September d. J.
woſelbſt auch vorher die

Der Magiſtrat.

franco auf unſerm Büreau einzureichen,
näheren Bedingungen zu erfahren ſind.

Landsberg, d. 15. September 1877.

Jn Schkeuditz bei Leipzig, dicht am Bahnhof,
ſind geſunde trockene Wohnungen und ganze Häuſer, auch mit Garten
und Feld, für ſofort oder ſpäter billigſt zu vermiethen.

Jede Auskunft bereitwilligſt im Comptoir, Bahn-
hofſtraße 1 in Schkenuditz.

Täglich 14 Züge von und nach Malle u. Leipzig.

So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben:
Der

Prenssische Berhts- Anwult
beim Verklagen

ſäumiger Zahler und böswilliger Schuldner,
ſowie

in WPeehsel- Angelegenheiten unil Venhurs-Haehen

(im Gebiete des Preußiſchen Landrechts).

Jnhalt:1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forderungen auf
gerichtlichen Wegr, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Dagatell-
Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden

rozeſſes.2) P Betreiben der Erekntion durch alle Grade. Von der Ver-

mögens-Manifeſtation von der Deſchlagnahme und Ueberwei- J
ſung von Forderungen hypothekariſchen Eintragungen Se-
queſtrationen gerichtlichen Zahlungsſtundung Subhaſtation
im Wege der Erekution Vertheilung der Kaufgelder c. c.

3) Vom Wechſel und der Anweiſung.
4) Konkurs- Ordnung mit den neueſten Abänderungen.

Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäfts
klagen, zu Klagen aus Darlehns- und Leihgeſchäften, zu Voll
machten, Exekutions-Anträgen, Ueberweiſungs- und Eintragungs-
Geſuchen rc. c. Ferner Schemas zu Wechſeln, Wechſel-Klagen,
Anträgen, Anmeldungen, Klagen im Konkurſe.

Preis: 1 Mark 50 Pf.
(Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.)

Die praktiſche Anlage des obigen Werkchens
neben dem Geſetz die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Bei-
ſpiele erklärt, die Angabe des Geſchäftsganges und die erforderlichen
Formnlarr, wo ſelbſtſtändig die Sache einzuleiten und durchzu-
führen iſt, haben demſelben bereits einen Abſatz von Tauſenden
und abermals Tauſenden von Exemplaren verſchafft.

Aufgeſ chloſſenen Peru- Guano,

Ammoniacal Superphosphate,
BRaker Guano-Superphosphat,

Spodium Superphosphat
halte von meinem Lager Nauendorf a/ P. und
hier h u empfohlen.

Wettin a. Feodonr Stoge.
Stettimer ortland-Cement,friſcheſter Füllung, traf ein bei

Weitin a/S. e SoRoggenkleie, Weizenkleie, Vutter-
mehl, Gelkuchen., Leinkuchen, Viehsalz
und Hallesches Kochsalz empfiehlt
Wettin a/S. eo don So
11 bis 1200 Thlr. Mün- re T rNhes Ha4 5 A. arbemittel, à Fl.delgelder ſofort oder ſpäter auszu r 50 halbe gr.

leihen. Näheres durch Commiſ. 1,25, in Zeit von
Hrn. Gottſchalk in Cönnern. 10 Minuten kann

man ſeine Haare dem

Guts-Pacht-
Geſuch.

W Geſicht kleidſam ächt
färben, blond, braun

Ein Gut von 800 1500
Morgen in der Provinz Sachſen

und ſchwarz und hinterläßt keine nach
theiligen Folgen für die Geſundheit. Er

oder Thüringen wird zu pachten
geſucht.

finder Rothe Co., Berlin.

C. F. Kühdeisch

Niederlage in Halle a/S. bei AlIbin

in Magdeburg.

Hentze, Schmeerſtr. 39.

Reſtaurations- Verpachtung.
Das Reſtaurant zum „Fürſten-

keller“ in Weißenfels mit ſchön
eingerichteten Räumen, franz. Bil
lard, Pianino, Colonnaden u. großem
Tanzſaal, ſoll mit Verkauf ſämmt
licher Jnventarien (alles in beſtemZuſtande) anderer Unternehmungen Auf
halber ſogleich oder ſpäter verpach- bei Eisleben ſtehen 70

Zu Engros- Preiſen
empfiehlt:
Crespo, r. Tauſend 20.4,
Nuevo NMundo, AO
Re alita, 50

60
100

Isolda,
Regalia,

G. CGröhe,

104 Leipzigerstrasse 104

Auf dem Gute in Ziegelrode
t. Ham-

tet werden. Gute Exiſtenz mel, 50 St. Mutterſchafe ſowie 80
geſichert. Bewerber können St. Hammellämmer, zur Zucht u.
mit dem jetzigen Pächter in Unter Maſt geeignet, zum Verkauf.

handlung treten. G r und ſt n ckVerkau f.
Eine Fleiſcherei zu verpach Ein ländliches Grundſtück mit

ten. Zu erfragen bei Ed. Stück- gr. Räumlichkeiten u. Gärten, paß
rath in der Exp. d. Ztg. ſend für Stärkefabrik, Gerberei,

Seifenfabrik u. ſ. w., iſt zu ver-
Ein 2. Verw. findet g. St. ſof. kaufen. Anfragen sub H. M. 1000

durch C. E. Hoſfmnann, befördert Ed. Stückrath in d.
Krauſenſtraße 1. Exp. d. Ztg.

Gewinnzich. 30. d. M.
Jn Serie bereits gezogen.
Braunſchw. Prämien-Looſe.

Hauptgew. 120,000, 15,000 90002c.

gleich unter Anrechnung der ſichern
Gewinne von 66 Mark empfiehlt

Pro 20 a 120
für 60 30 15 10 5 Mark.

Max Meyer,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Verlin, Friedrichsſtraße Nr. 204.

Ohr. Bötticher, Halle“/S,
Königsvorstadt, Lindenstr. Nr. I.

Fabrik
u.

Lager
ener-
koster

u.

diebes-
sicherer

bGell-

Sohränbe
Ineueſter Conſtruction u. gepan-

zert. Dieſelben empfehle vor
hräthig in allen Größen, auch in
Schreibpultform, ſowie in jeder
Möbelfacçon.

Preiſe ermäßigt.
Preisliſten gratis u. franco.

r

4 r W e r 7 g me.

J e c h
r pe

ne r on 3Rüto dei u
Sehwächezuständen

des männlichen Geschlechts. hDieses v wulär medicinische Werk
ist in Jahre 1847 zum ersten

Male erschienen und dildet einen
i Octav-Band von 232 Seiten mit 60

2 anatomischen Abbildungen in Stahl-
j stich.
I Du beziehen durch jede Ruch-

r n erſasser8 in Leilp e
In Magdeburg durch

L. Schäfer's Buchhbandlung,
Breite Weg Nr. 155.
Preis 4 Mark.

Eine guterh. Dampfmaſchine
v. etwa 18“ Cyl.-D., 36“ Hub
ſuchen zu kaufen

Ackermann Comp.
Bitterfeld.
Pension.

Zu Michaelis d. J. finden in
meinem Penſionat noch einige
Knaben unter günſtigen Bedingun
gen Aufnahme. Daſſelbe iſt mit
meinem ſeit 10 Jahren ehrenvoll
beſtehenden eone. Lehrinſtitut
verbunden, in welchem Kinder vom
6. Lebensjahre an bis zur TWer-
tä a vorbereitet werden. Der Aufent
halt in der hieſigen anmuthigen
Gegend iſt ſehr angenehm u. ge
ſund und den Zöglingen wird eine
treue u. gewiſſenhafte Be-
aufſichtigung zu Theil.

Kötzſchenbroda b. Dresden,
Meißner Str. 47.
F. Krieger,geprüfter Schuldirektor.

Miſſionsfeſt in Röglitz
bei Gröbers

Sonntag d. 23. Sept.
Nachmittag 3 Uhr.

Predigen wird Domprediger Al-
bertz aus Halle a/S.

Familien-Kachrichten.

Vermählungs- Anzeige.Oswald Voch
Selma Vock
geb. Pfeifer,

Vermählte.
Klein-Schkorlopp,

den 18. September 1877.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 3 Uhr ent

ſchlief ſanft nach langem Leiden
mein innig geliebter, theurer
Mann, der Amtsrath Eduard
Heyne, was ich Verwandten
und Freunden hierdurch in größ-
ter Betrübniß anzeige.
Coethen, d. 19. Septbr. 1877.
Auguſte Heyne geb. Garn.

Die Beerdigung findet Sonn
abend den 22. September Nach
mittags 3 Uhr ſtatt.

Der heutigen Nr. liegt ein Proſpeet, betr. „Dentsches Hontags- Blatt“, ſowie das Berliner Tageblatt“, bei, welcher der
Beachtung der Leſer beſonders empfohlen wird.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.



Halle, Freitag den 21. September 1877.

Erſte Beilage zu 220 der Halliſchen Zeitung in G. Schwrtſchhteſchen Vekläge)
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Geſchichtliche Erinnerungen.
Freitag, den 21. September.

1440. a Friedrich J. von Brandenburg, zu Kadolz-
urg.

1558. Geſt. Karl V., deutſcher Kaiſer, im ſpaniſchen
Kloſter St. Juſſte.

1832. Geſt. Walter Scott, engl. Romanſchriftſteller.
1860. Geſt. Arth. Schopenhauer, Philoſoph, zu Frank-

furt a. M.
1869. Brand des Dresdener Hoftheaters.

Zur ODrientfrage.
Es mehren ſich die Anzeichen, ſchreibt die in Wien

erſcheinende „Deutſche Zeitung“ daß die Leitung in
der Orientfrage gegenwärtig an eine Macht übergeht, welche

bisher mit offenkundiger Abſichtlichkeit im Hintergrunde
verblieben war. Deutſchland beginnt ſtets deutlicher in
die Action zu treten und jene Rolle zu übernehmen, welche
wir unabläſſig, wenn auch vergeblich für Oeſterreich in
Anſpruch nehmen. Wozu aber Graf Andraſſy den Muth
nicht finden konnte, darauf ſteuert Fürſt Bismarck hin, und
bald werden in ſeinen Händen die Fäden verbunden ſein,
welche zu einer Ordnung der düſtern Wirren führen ſollen.
Oeſterreichs Jntereſſen hätten es allerdings erheiſcht, daß
es der Ballplatz zu dieſer Centrale der Orientfrage werde,
doch nachdem unſere Staatsmänner dieſe Gelegenheit zu
dauernden Thaten, wie ſo manche andere ungenützt ver
ſtreichen ließen, ſo wird man es vorziehen, daß überhaupt
eine Directive ſich fühlbar zu machen beginnt, als daß das
diplomatiſche Chaos noch fernerhin Blutbäder ſchaffe und
das europäiſche Bewußtſein durch eine Fortdauer der Ge-
metzel aufwühle. Nun war allerdings die Politik des
Fürſt- Kanzlers bis jetzt von großer Sympathie für Ruß-
land getränkt, aber es wird ſtets klarer daß eine Fort-
dauer des Krieges, und insbeſondere, daß eine zweite
Campagne Rußlands nicht nach ſeinem Geſchmacke wäre.
Aus welchem Grunde der deutſche Kanzler gegen einen
zweiten ruſſiſch-türkiſchen Krieg agirt, iſt uns gleichgültig.
Möge er dies aus Furcht vor einer totalen Verblutung
Rußlands thun, oder weil er, wie aus Berlin telegraphirt
wird, einen ſchließlichen Conflict zwiſchen den Mächten,
vielleicht gar zwiſchen Rußland und Oeſterreich befürchtet

es fällt dies nicht in die Wagſchale. Es beruhigt uns,
daß er geſonnen iſt, für den Frieden einzuſtehen, weil
dieſer allein im Jntereſſe unſeres Reiches und der Huma-
nität liegt. Daß aber Rußland einem Drängen Deutſch
lands, dem auch Oeſterreich beitreten würde, keinen Wider
ſtand leiſten dürfte, glauben wir, aller hochtrabenden
Phraſen der ruſſiſchen Organe ungeachtet, annehmen zu
müſſen. Ja, es iſt nach den letzten militäriſchen Ereig-
niſſen ſogar höchſt wahrſcheinlich, daß ſolch ein Schritt im
ruſſiſchen Hauptquartier mit Freuden begrüßt würde.

Nach demſelben Blatte iſt das Programm Deutſch
lands in der orientaliſchen Frage folgendes: Deutſchland
vertritt das ruſſiſche Programm betreffs weitgehender, faſt
an Autonomie grenzender Emanzipation der bulgariſchen
und bosniſchen Chriſten und wird Alles aufbieten zur Er-
öffnung der Dardanellen für die Schifffahrt. Als Korrelat
ſoll freie Schifffahrt auf dem Schwarzen Meere und der
Donau gewährt werden. Dieſe ſoll durch eine Neutralitäts
erklärung oder ein möglichſt unabhängiges Rumänien that-
ſächliche Garantien erhalten. Ferner wird man der Türkei
das Recht zur Beſetzung mehrerer ſerbiſcher Donaufeſtungen
ſtreitig machen, und Oeſterreich als bei der Schifffahrts-
frage hauptſächlich betheiligte Nation für berufen aner-
kennen, als ſpecielle Schutzmacht der Fürſtenthümer auf-
zutreten.

Die Ausdehnung der Kette auf der
Saale bis Halle.

Von J is
2. Die Fährketten und Fährſeile.

Es finden ſich Fährketten oder Fährſeile bei Calbe,
Tippelskirchen Groß Wirſchleben Trebnitz Cönnern,
Rothenburg, Brucke, Dobis, Trebitz, Wettin und Brach-
witz. Elf abſolute Hemmniſſe auf 11 Meilen Fahr
länge. Die rechtlichen Verhältniſſe dieſer Fähren ſind
zwar nicht bekannt, doch ſoll die Mehrzahl der Fähren
ohne Conceſſion ſein oder nur eine Conceſſion auf Wider
ruf haben. Bei einer dieſer Fähren, der von Groß-
Wirſchleben, exiſtirt ein eigenthümliches Verhältniß. Das
Fährſeil iſt hier wie bei mehreren anderen der Saale
fähren über Waſſer geſpannt, und hindert ſo die Fahrt
nicht nur eines Kettenſchiffes, ſondern eines jeden anderen
Fahrzeugs. Der Fährmeiſter geſtattet nun Niemandem
die Paſſage, der ihm nicht einen Zoll von 50 Pfennigen
vorher entrichtet. Zweifellos kann ein ſolches abnormes
Verhältniß nicht auf einem verbrieften Rechte beruhen.
Wie die Rechtsverbältniſſe der Fähren aber auch liegen
mögen, nach den böſen Erfahrungen, welche die mehrge-
nannte Geſellſchaft mit den ihr überlaſſenen Beſeitigungen
der Elbfähren und auf den unteren Saalefähren bereits
gemacht hat, erklärt die Schleppſchifffahrts-Geſellſchaft, daß
ſie es nie wieder übernehmen würde, ohne einen ihr ver-
liehenen Rechtstitel die Beſeitigung von Fährketten oder
Fährſeilen aufzunehmen, überhaupt aber ein Kettenſchiff
fahrtsunternehmen durch irgend welche Entſchädigungs-
ſummen zu belaſten. Es muß heute gewiß als ein be-
dauerlicher Zuſtand angeſehen werden, daß die Staaten
ſich eines Theiles ihrer Rechte auf die ſchiffba-
ren Ströme derart begeben haben, daß die Schiff-
fahrt dadurch behindert wird ſich weiter zu entwickeln in
der Weiſe, wie die gegenwärtigen Verkehrsverhältniſſe dies
erfordern. Ein Beharren auf dieſem Wege muß den
gänzlichen Ruin der Schifffahrt oder mindeſtens
ihr Herabziehen auf eine nur unbedeutende lokale Bedeu-
tung zur ſicheren Folge haben. Die Thatſache, daß ſo
viele Waſſerſtraßen gerade in Deutſchland durch rückſichts
loſe Brückenbauten, durch Kettenfähren ec, faſt unwegſam
gemacht wurden, läßt ſich nur dadurch erklären, daß den
ſelben die Befähigung am großen durchgehenden Verkehre
in einer den heutigen Anſprüchen genügenden Weiſe theil-

zunehmen, nicht mehr zuerkannt wurde und nur die lo-
kale Bedeutung noch Berückſichtigung fand. Die neuere
Entwickelung der Schifffahrt hat bewieſen, daß dieſe Vor-
ausſetzung unbegründet iſt: insbeſondere die Elbe giebt
ein Beiſpiel dafür, daß die Schifffahrt ſelbſt noch bei
ziemlich ſchwierigen, wenn auch fortſchreitend gebeſſerten
Zuſtänden der Fahrſtraße, aber geſtützt auf reichlich gebo-
tene Schleppkraft und auf eine Organiſation des Verla-
dungsgeſchäftes die Konkurrenz der Eiſenbahnen
ſehr wohl beſteht und ihnen ſelbſt die werthvolleren
Stückgüter wieder ſtreitig zu machen weiß, die vordem
faſt ausſchließlich den Eiſenbahnen zufielen. Nach den
concurrirenden Eiſenbahnmeilen berechnet, ſtellen ſich z. B.
die neu eingeführten feſten Schifffahrtstarife für Hamburg-
Dresden
bei Stückgütern auf0,71 1,29 pro Centnermeile
r Gütern I. Klaſſe 0,68 1,21
r II. 0,63 1,09 tr III. 0,63 1,06 uMaſſentransporte werden noch billiger übernommen. Die

Lieferzeit beträgt durchſchnittlich (ohne Zollreviſion) 12
Tage. Bei ſolchen Leiſtungen hat der Frachtgeber ſelten
Veranlaſſung, ſeine Güter den theuren Eiſenbahnweg be
treten zu laſſen. Für die Rentabilität einer ſolchen Schiff-
fahrt kommt überhaupt die Eiſenbahnconkurrenz wenig in
Betracht, vielmehr erweiſt ſich nur die Conkurrenz der
Schiffer unter einander als drückend und verhindert zur
Zeit noch, daß höhere Leiſtungen, wie die vorbezeichneten,
erzielt werden.

Gleiche und beſſere Leiſtungen müſſen alle Waſſer-
ſtraßen ergeben, ſofern dieſelben ordentlich gepflegt werden
und der Schifffahrt zur vollen Entfaltung ihrer Vorzüge
nur Raum gegeben wird. Eine der erſten Bedingungen
iſt es jedenfalls, daß dem lokalen, den Strom überſchrei-
tenden Verkehre keine Einrichtungen geſtattet werden,
welche den durchgehenden großen Verkehr hemmen. Die
Regierungen werden ſich deshalb der Aufgabe nicht ent-
ziehen können der Schifffahrt ihre alten Rechte wieder
zu geben und insbeſondere alle Querketten und Querſeile
zu beſeitigen. Die Saale iſt eine ſo ſchöne Schiff-
fahrtsſtraße, daß der Laie ſich wundern muß, war-
um der Verkehr nur ſo geringe iſt; die Frage erklärt
ſich jedoch zur Genüge durch den Umſtand, daß die Saale
in ihrem gegenwärtigen Zuſtande eine weitere
Ausbildung der Schifffahrt und eine Steige-
rung ihrer Leiſtung nicht zuläßt. Wenn ſie jedoch
unter Berückſichtigung der Fortſchritte im Schifffahrts-
weſen ausgebaut und von allen unnöthigen Hinderniſſen
befreit wird, ſo wird ſie nahezu den Werth eines
Canals erreichen, ohne jedoch ein ſo großes Anlage-
Capital in Anſpruch genommen zu haben wie dieſer.
Uebrigens iſt auch kein genügender Grund vorhanden, die
Querketten und Querſeile beſtehen zu laſſen. Bis zum
mittleren Waſſerſtande iſt die Strömung ſo gering, daß
die Hülfe von Kette und Seil unnöthig iſt bei wachſen-
der Strömung können ſich jedoch die Fährmeiſter der
unter Waſſer ſchwebenden Längsſeile bedienen, wie ſie auf
der Elbe eingerichtet und hier der Schifffahrt nur wenig
hinderlich ſind.

3. Die Schiffbrücken.
Zwiſchen Calbe und Halle ſind 3 Schiffbrücken zu

paſſiren und zwar bei Nienburg, Alsleben und Eröllwitz.
Die Durchläſſe dieſer Brücken ſind ſo eng, daß die Saale-
ſchiffe dieſelben nur knapp ohne anzuſtoßen paſſiren kön-
nen. Beim Durchfahren mit einem Schleppzuge würde
die Gefahr entſtehen, daß die Schiffe des Zuges ſich ver-
letzen oder ihrerſeits die Brückenjoche mit fortreißen. Das
Paſſiren der engen Durchläſſe bei Seitenwind würde, ohne
Schaden zu verurſachen, nicht möglich ſein. Es müſſen
deshalb ſtatt wie jetzt ein Joch von etwa 6,5 Meter zwei
ſolcher Joche ausgefahren werden, und zudem müßten die
Ausfahrjoche ſo gelegt werden, daß die Durchläſſe mit
der nöthigen Lage der Kette zuſammenfallen. Auch möchte
erwogen werden, ob nicht die Ein und Ausfahrt der
Durchläſſe durch feſte Pfähle und Leitbäume geſchützt
werden kann. Die Erfüllung dieſer Bedingungen kann
ernſte Schwierigkeiten nicht verurſachen und dürften viel-
leicht die Eigenthümer und Nutznießer der Brücke an der
Errichtung der Kettenſchifffahrt ſo viel Jntereſſe haben,
daß ſie ſich bereit finden laſſen, die erforderlichen Einrich-
tungen ſelbſt zu beſchaffen.

4. Die Stromkorrection.
Was die Fahrrinne betrifft, ſo iſt dieſe zumeiſt in

einem guten und genügenden Zuſtande. Einer ernſtlichen
Behinderung würde die Kettenſchifffahrt nur in der Ser-
pentine begegnen, welche oberhalb Bernburg zwiſchen dem
großen und kleinen Auenbuſch gelegen iſt. Jn derſelben
befindet ſich eine äußerſt ſcharfe Ecke,
Fahrrinne einen Krümmungsradius von etwa nur 90
Meter hat. Dieſe Ecke möchte durch ein linksſeitiges Ufer-
deckwerk ſo ausgebaut werden, daß der Radius ca. 150
Meter erhält, wenn nicht ein kleiner Durchſtich hier vor
zuziehen iſt. Jn Bernburg müßte die Kette durch das
große Joch der Saalebrücke gelegt werden. Daſſelbe iſt
aber gegenwärtig, vermuthlich wegen der noch vorhande-
nen Reſte eines abgebrochenen Pfeilers, nicht geeignet, die
Schifffahrt ohne Gefährdung aufzunehmen und würde ſich
eine Aufräumung dieſes Joches nöthig machen. Wünſchens-

werth bleibt noch eine beſſere Regulirung der Curve am
Zinkenbuſch oder ein Durchſtich daſelbſt, ſowie ein Durch-
ſtich bei Nienburg und Alsleben.

Hoffentlich werden alle betheiligten Faktoren, insbe-
ſondere die Königliche Regierung zu Merſeburg, die neuer-
dings ein ſo reges Jntereſſe an allen wirthſchaftlichen
Fragen unſeres Bezirkes nimmt, dahin wirken, daß die
Hemmniſſe, welche eine Ausdehnung der Kette in der ge
ſchilderten Weiſe entgegenſtehen, ſo bald wie möglich be-
ſeitigt und die Mittel für den Umbau der Schleuſen und
die ſonſtige Regulirung unſerer ſo vielfach vernachläſſigten
Saale ausreichend bewilligt werden.

Berlin, den 19. September.

ürfte“bei welcher die dürfte.

von ihrem Urlaub zurückgekehrt ſind, findet ſich das
Staatsminiſterium unter dem Vizepräſidenten Camp-
hauſen, bis auf den Kriegsminiſter, der auf Wunſch
des Kaiſers an den Manövern in Baden und Heſſen
theilnimmt, wieder vollzählig hier verſammelt, und geſtern
hat bereits eine erſte Sitzung deſſelben ſtattgefunden, bei
welcher es ſich zunächſt um allgemeine Beſprechungen
und um die Erledigung laufender Geſchäfte, beſonders
auch um einige mit der Aufſtellung des Staatshaushalts-
Etats im Zuſammenhang ſtehende Beſchlüſſe handelte.

Die Bauten im Reſſort des Juſtiz-Miniſteriums,
welche durch die deutſche Gerichtsorganiſation nöthig
werden. haben zu Erwägungen geführt, welche die zu-
ſtehenden Stellen augenblicklich in hohem Grade be-
ſchäftigen. An vielen Orten, an denen ſich bis jetzt Kreis
gerichte befanden, werden Amts und Landgerichte zuſammen
entſtehen, ſo daß die dort vorhandenen Räume zum
mindeſten erweitert werden müſſen. Andererſeits iſt an
vielen Orten die Herſtellung von Gefängniſſen erforderlich.
Es handelt ſich da um ein Syſtem von Bauten, wie es
die Regierung vielleicht noch nie in ſolchem Umfange aus-
zuführen hatte. Die Koſten belaufen ſich annähernd auf
36,000,000 Mark, und es ſchwebt nun die Frage noch
immer, auf welchem Wege dieſe Summe zu decken ſein
wird. Mit dem 1. October 1879 müſſen die erforderlichen
Räume zur Verfügung ſtehen und eventuell Miethslocale
geſchafft werden wodurch ſich der Geldbedarf beträchtlich
erhöhen würde. Noch immer iſt nicht entſchieden, ob es
zu Anleihen kommen ſoll, und die Entſcheidung davon
abhängig, ob und in wie weit eine Verzinſung der An
leihen aus den Einnahmen ſich wird bewerfſtelligen laſſen.
Eine Entſchließung darüber wird ſchon für die nächſten
Tage erwartet. Die Etatsaufſtellung iſt beendet, die Ein-
nahmen und Ausgaben balanciren, und dieſer günſtige
Abſchluß iſt durch das Zurückgehen auf die vorhandenen
Ueberſchüſſe zu ermöglichen geweſen, ohne daß man irgend
wie zu neuen Finanzmaßregeln Zuflucht zu nehmen hatte.

Zu der bevorſtehenden Seſſion des preußiſchen
Landtags ſcheint von ultramontaner Seite das nutz
loſe Spiel der Maſſenpetitionen um Aufhebung
der Maigeſetze wieder veranſtaltet werden zu ſollen.
So wird aus dem Kreiſe Dortmund berichtet, daß auf
den 30. September eine große ultramontane Verſammlung
anberaumt iſt, in welcher eine ſolche Petition berathen
werden ſoll. Es wird dabei bemerkt, es ſolle der Anſtoß
zu einer Bewegung gegeben werden, welcher hoffentlich
das ganze katholiſche Volk in Preußen ſich anſchließen
werde. Das Letztere, die immer erneuerte Erregung der
Maſſen, iſt natürlich auch der Zweck des beabſichtigten
Petitionsſturmes denn daß das naive Anſinnen, die ge
ſetzgebenden Factoren möchten die neueſte kirchenpolitiſche
Geſetzgebung einfach widerrufen, irgend welchen Erfolg
haben könnte, kann ſich doch im Ernſte Niemand ver-
ſprechen. Zugleich aber erhalten wir wieder einen Vor
geſchmack, mit welchen unnützen Dingen man von ultra
montaner Seite für gut findet, die koſtbare Zeit des Land
tags in Anſpruch zu nehmen. Man wird ſich aus der
vorigen Seſſion erinnern, wie die Berathung des Etats
wochenlang durch die ultramontanen Agitationsreden zum
empfindlichſten Schaden der legislatoriſchen Arbeiten auf-
gehalten und verſchleppt wurde. Allem Anſchein nach
wird eine ähnliche Taktik auch für den bevorſtehenden
Landtag wieder vorbereitet.

Nach neueren Nachrichten, ſchreibt die „Kreuzzeitung“,
dürfte Fürſt Bismarck nach ſeiner Rückkehr aus Gaſtein
in Berlin jedenfalls länger verweilen, als noch vor Kur-
zem beabſichtigt zu ſein ſchien. Abgeſehen von aus-
wärtigen Angelegenheiten, die den Reichskanzler in Anſpruch
nehmen, wird er wohl auch mit den Stellvertretern in der
Reichsverwaltung in Preußen conferiren, um für die wich-
tigſten nächſten Aufgaben, beſonders für die Vorarbeiten
für den Landtag und Reichstag, die leitenden Geſichts-
punkte feſtzuſtellen.

Das telegraphiſch reproduzirte Wahlmanifeſt des
Marſchalls Mac Mahon hat hier begreiflicherweiſe
nicht gerade einen günſtigen Eindruck gemacht. Die „Na-
tionalzeitung“ bemerkt, die Sprache des Präſidenten ſei
die eines erzürnten Autokraten, nicht die eines öffentlichen
Beamten. Die „pPoſt“ ſagt, der Kaiſer Napoleon habe,
während ſeiner Regierung kaum mit einem ſtärkeren Aus-
drucke des perſönlichen Gefühls der Autokratie geſprochen,
als es der Marſchall heute thut. Es iſt indeß eine be-
kannte Erfahrungsſache, daß ſich das gewählte Oberhaupt
einer Republik einer viel ſtärkeren Sprache bedienen und
der öffentlichen Meinung Fauſtſchläge ungeſtraft verſetzen
darf, wie es populär zu ſprechen „kein König thun

Die neuere Geſchichte der Vereinigten Staaten
bietet hiezu Beiſpiele. Ein Wahlmanifeſt, wie das vor
liegende, iſt nur in einer Republik möglich.

Die Zahl der Militäranwärter für die unteren
Stellen des Forſtdienſtes iſt bei den königlichen Re-
gierungen zu Potsdam, Frankfurt, Stettin, Stralſünd,
Breslau, Oppeln, Magdeburg, Schleswig und der könig-
lichen Hofkammer zu Berlin ſo groß, daß neue Notirungen
der Klaſſe A. 1. bis auf Weiteres dergeſtalt ausgeſchloſſen
ſind, daß bei den genannten Behörden nur die Meldungen
ſolcher Jäger angenommen werden dürfen, welche in dem, Be
zirke der Behörden, bei welchen ſie ſich melden, zur Zeitz des
Em pfanges des Forſtverſorgungsſcheins bereits im kqqnig-
lichen Forſtdienſte beſchäftigt ſind. Dagegen iſt gfgen
wärtig die Zahl der Anwärter ſehr gering in den
Regierungsbezirken Arnsberg, Caſſel, Wiesbagſen,
Düſſeldorf und Aachen.Nachdem am 1. Oktober die Verwaltung der Lage

legenheiten der evangeliſchen Landeskirche, ſoweit ſolche
bisher von den Regierungen geübt worden iſt, auſ die
Konſiſtorien übergeht, werden gleichzeitig die Stellen der
geiſtlichen Räthe bei den Provinzialregierungen
fortfallen. Alle in den Stellen der geiſtlichen Räthe
bisher beſchäftigten Beamten treten außer Funktion. Die-

jenigen Beamten, welche als geiſtliche Räthe definitin an
Nachdem auch der Miniſter des Jnnern und der

Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten
geſtellt ſind, treten in den Genuß des ordnungsmäßigen

Wartegeldes. 6



Dem Vernehmen ach kommt die Angelegenheit des
Predigers Iie. Hoßbach in den nächſten Tagen in einer
Plenar Sitzung des königlichen Konſiſtoriums unter Hin
zuziehung des Provinzial SpnodalVorſtandes zur Ver
handlung.

Unter den diesjährigen Herbſtübungen der
deutſchen Armee verdienen die der combinirten
Cavalleriediviſion bei Griesheim eine beſondere
Beachtung. Zum erſten mal ſeit Errichtung der geſammten
deutſchen Armee werden ſich bei denſelben ſüd- und nord-
deutſche Truppenkörper zu gemeinſamen Leiſtungen ver
einigt finden. Zu der vorgenannten combinirten Diviſion
ſollen nämlich die beiden preußiſchen Huſarenregimenter
Nr. 13 und 14, das würtembergiſche Dragonerregiment
Nr. 25, das zweite würtembergiſche Ulanenregiment Nr. 20
und die beiden großherzoglich heſſiſchen Oragonerregimenter
Nr. 23 und 24 zuſammengeſtellt werden. Dieſen Cavallerie
regimentern werden außerdem zwei reitende Batterien,
die eine vom preußiſchen Feldartillerieregimet Nr. 25 bei
gegeben werden. Die Manöver, zu denen eine große
Anzahl fremder Officiere, darunter der Herzog v. Man
cheſter, der baieriſche General v. d. Tann, der franzöſiſche
General de Miribet u. A. m. angemeldet ſind, werden in
Gegenwart des Kaiſers am 24. und 25. d. M. ſtattfinden.

ie verlautet, ſollen in Zukunft derartige Uebungen von
gemiſchten Truppenkörpern, namentlich für die Cavallerie,
in regelmäßiger Folge in Ausſicht genommen ſein. Stehend
befindet ſich bekanntlich bereits das fünfte bairiſche Cheveaux

legersregiment der Cavalleriediviſion des 15. Armeecorps
attachirt, und daſſelbe hat dem entſprechend bisher auch
an allen Uebungen dieſer Diviſion, und namentlich auch
an den vorjährigen großen Herbſtübungen des 15. Armee-
corps, theilgenommen.

Die in Stuttgart verſammelten Strafanſtaltsbe-
amten haben mit 47 gegen 42 Stimmen den Antrag
Stroſſer auf Wiedereinführung der Prügelſtrafe
als Disciplinarſtrafe in Gefängniſſen abgelehnt, dagegen
die Prügelſtrafe als Züchtigung für jugendliche Ge-
fangene angenommen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Bernburg, d. 18. September. Vorgeſtern hatten
wir eine von höchſt achtbaren Bürgern einberufene Bürger-
Verſammlung. Sie war ſehr zahlreich beſucht, auch die
Oppoſition hatte ihr Contingent, wenn auch nur ein ſehr
ſchwaches, geſendet. Jn glänzenden Reden ſeitens unſeres
früheren Stadtverordneten-Vorſtehers, unſeres Ober-Bürger-

Opponenten widerlegt. Die Herren erklärten, daß ſie
lange geſchwankt hätten, in der Verſammlung zu erſchei-

ten könne da aber andererſeits die Ehre engagirt ſei und

Bekanntmachungen.

Nothwendiger Verkauf.

meiſters und unſerer Stadträthe wurden die Angriffe der

nen, da man dies als eine Beeinfluſſung der Wähler deu

Eisleben, den 14. Septbr.

man ihr Wegbleiben als Furcht auslegen möchte, ſo ſeien
ſie an Ort und Stelle erſchienen, denn mir, ſo fügte unſer
Stadtchef hinzu, gelten die Angriffe am meiſten, ich bin
der Träger der Beſchlüſſe des Gemeinderathes, die ich
nach beſtem Wiſſen und Kräften ausgeführt habe, unter
ſtützt von Männern mit vollſter Fachkenntniß, die mir ab
geht bei Arbeiten, wie die Waſſerleitung. Die Reden
der genannten Herren fanden allgemeinen Beifall und mit
einer Divergenz von 2 Stimmen wurde die Wiederwahl
der ausgeſchiedenen 21 beſchloſſen ſie wird auch am Tage
der Wahl zweifelsohne erfolgen, und das um ſo mehr als
die Oppoſition nur ihre Stütze einzig und allein im ſo-
cialdemokratiſchen Blatte findet, in jenem Blatte der Com-
munards, die auf ihrem Weltcongreß in Gent das Eigen-
thum abgeſchafft, den Staat zum alleinigen Träger deſſel
ben gemacht und das Erbe aufgehoben, denen das Wohl
und Wehe unſerer Stadt gar nicht am Herzen liegt.

z Suderode am Harz, d. 16. Sept. Vorige Woche
verſtarb hier der königliche ſchwediſche General Conſul
Heinemann. Der Verſtorbene war israelitiſcher Con-
feſſion, ſtammt aus Sandersleben und beſaß in Gothen-
burg ein großes Geſchäft. Da er unverheirathet war, ſo
fällt ſein großes Vermögen an ſeine Verwandten, die
früher in Aſchersleben wohnten. Die Leiche, die nach
jüdiſchem Ritus eingeſargt wurde, wird nach Schweden
transportirt.

Börſenberichte.
Magdeburger Börſe, d. 19. Sept. Amſterdam kurze Sicht

169,10 Gd. do. 2 Monat Paris 8 Tage 81,25 Gd. London 8
Tage 20,45 bz. do. 3 Monat Conſolid. Preuß. StaatsAuleihe
4 104,50 Gd. Dampfſchifff. Stamm Actien 4 75,00 Bf.do. Krioritäts Actien 5 100,75 Gd. Magdeburg- Halberſtädter
Eiſenb.Actien 4 106,00 Bf. Magdeb.-Halberſt. Stamm-Priorit.
Lit. B. 3 68,20 Gd. Magdeb.-Halberſt. Stamm-Priorit. Lit. C.
5 96,80 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4 Oblig. pr. 1851 4 92 00
Gd. Magdeburg-Halberſt. 4, Oblig. I. Emiſſ. 4 100,25 Bf.
Magdeb.-Halberſtädter 4/, Obl. 2. Emiſf 4 98,75 Gd. Mag
deburgHalberſt. 4 Oblig. 3. Emiſſ. 4 98,50 Gd. Magdeb.-
Leipziger neue Oblig. 4/2 100,50 Bf. Magdeburg Leipziger neue
Oblig. 4 86,75 Bf. Magdeb.-Wittenb. Stamm-Actien 3 75,75 Bf.
Magdeb.-Wittenb. Priorit.-Actien 4 98,75 Gd. Hannov.Altenb.
Prioritäts-Oblig. 3. Emiſſ. 4 93,40 Bf. Magdeburger Stadt
Oblig. 4, 101,00 Bf. Magdeburger All. Verſ.-Actien 266,00 Bf.
Magdeburger Feuerverſ. Actien Magdeb. Hagelverſ.-Actien
Magdeburger Lebensverſ.-Actien 260,00 Bf. agdeburger Rück
verſ.-Actien e Waſſer-Aſſecur.-Actien Magde-
burger GasActien 4 Magdeb. Allg. Gas-Actien 4 94,00 Bf.
Magdeburger Bankverein -Actien 4 83,75 Bf. Magdeburger Pri-
vatbank-Actien 4 106,00 Gd. Magdeburger Baubank-Actien 4
Magdeburger Bergwerk-Actien 4 120,00 Bf. Magdeb. Bergwerk-
Stamm-Prioritäts-Actien 4 120,00 Bf. Magdeb. SpritActien

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 20. Septbr. 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 186--204 Mk. bez., beſſerer
207—-216 Mk. bez., feiner 219-231 Mk. bez., fein
ſter bis 237 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo 162—168 Mk. bez., feiner trockener
171--177 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 179-189 Mk. bez.,
beſſere 192——-199 Mk. bez., feine und Chevalier bis
207 Mk. bez.

Hafer 1000 Kilo alter 168——-177 Mk. bez., neuer gefragt,
150 152 Mk. bez.

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 171—174 Mk.
bez., Linſen p. 50 Kilo 12-14 Mk. bez.

Kirſchen 50 Kilo gebackene, rauchfreie ſüße und ſaure
ohne feſte Preiſe geſucht.

Kümmel 50 Kilo 42—-44 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 145 Mk. bez.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps bis 350 Mk. bez.
Rübſen bis 330 Mk. bez., Dotter 300--306 Mk. bez.,

blauer Mohn pr. 50 Kilo 22—-23 Mk. bez., grauer
Mohn 21--22 Mk. bez.

Stärke 50 Kilo 25 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco feſt, Kartoffel 52 Mk.

bez., Rüben- 50 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 37 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 55 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7 -8 Mk. bez.
Kleie Roggen 6 6 Mk. bez., Weizenſchaalen 57,

5* Mk. bez., Weizengrieskleie 6 Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7,40--8 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3--3 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 2 Mk. bez.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 20. Septbr. 1877.

Bei lebhafter Zufuhr Stimmung und Preiſe unverändert.
Weizen 210--234 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto,

weißer bis 240 Mk. bez.
Roggen 162--174 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto.
Gerſte 165--180 Mk. p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto.
Hafer 102--105 Mk. p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto.
Mais 148 Mk. p. 1000 Kilo.
Rapsſaat 315--318 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das Band 2 Blatt
85 des Grundbuchs von Eisleben für den Reſtaurateur Ludwig
Kuwilsky zu Halle a/S. eingetragene Wohnhaus in der Herren-
ſtraße mit 0,70 Ar Hofraum in 3 Abtheilungen und 19,10 Ar Haus-
garten, Seitengebäude links und Seitengebäude rechts, zu 414 Mark
Nutzungswerth,

am 17. November 1877 Vormitt. 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter
verſteigert und

am 19. deſſelben Mts. Vormittags 11 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuerrolle ſowie die beglaubigte Ab-
ſchrift der Grundbuchtabelle können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 7
eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende,
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im
Verſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der Subhaſtations-Richter.

Steckb
Der nachſtehend ſignaliſirte Dienſtknecht Friedrich Möbius

aus Halle a/S. iſt beſchuldigt, nachbenannte Gegenſtände geſtohlen
zu haben, als

1) einen ſchwarzen Tuchrock, 2) eine graugeſtreifte Hoſe, 3) eine
blaugeſtreifte Weſte, 4) eine braune Tuchmütze, 5) ein leinenes Hemd,
6) ein gelbes Taſchentuch, 7) ein Cigarrenetui, S) einen ſchwarzen
Rohrſtock.

Es wird erſucht, auf Möbius zu vigiliren, denſelben im Be-
tretungsfalle feſt und die geſtohlenen Sachen abzunehmen und mich
zu benachrichtigen.

Möbius iſt 23 Jahr alt, von ſchlanker Statur, hat kleinen
Backenbart und auf beiden Armen die Buchſtaben F. M. blau tätowirt.

Der Staat -Anwalt.
an z.

Für Oeconomen u. Müller.
Zu verpacht. 538 Acker mit Jnv.

u. Erndte zu 13,000 zu verk.
4 Mahlgänge, Oel- u. Schneidem.
u. 186 Acker gutes Land, ſchöne
große Gebäude, flottes Geſchäft.
Anz. 15--20,000 2 Mahlg.,
neu, u. 12 Acker, 121500
Anz. Billige große u. kleine Gü-
ter u. Mühlen an d. Bebraer Bahn.
Näh. B. 7 abzug. an Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg.

Wir ſuchen für unſere Oeconomie-
Wirthſchaft einen tüchtigen erfahrenen

Hofverwalter.
Antritt ſofort. Perſönliche Vorſtel-
lung erwünſcht.

Zuckerfabrik Querfurt.
Wahren G Co-

Ein Gaſthof zu verkaufen. Jn-
ventar complet, Saal, Kegelbahn,
Conzert-Garten 1 Morgen groß, ein
Marktfleck von 1000 Einwohner,
guter Umſatz von Lagerbier. For-
derung 3500 Anzahlung 1000

Zu erfahren bei

Wilhelm Hänsel,
Coßdorf bei Burxdorf.

Jn einem gr. Dorfe wird ein
Haus mit ca. 10 bis 20 Morgen
Feld zu kaufen geſucht. Offerten
unter B. Z. 4 30 an Ed. Stück-
rath in der Exp. d. Ztg. einzu
ſenden.

FN z Ein größerer Po-Lie., ſten Eis iſt noch im
Ganzen abzulaſſen

Leipzigerſtraße Nr. 74.

Amtli

kann,

Anſchlagsauszüge,
und Unterſchrift während der Dienſtſtunden aufliegen.

Halle, den 19. September 1877.
Die Provinzial Bau Jnſpection Halle.

Eisleber

land wirthſchaftliche Verhältniſſe,
mannichfacher Unterhaltung.

politiſchen Wochenſchan
reſumirt es endlich alles Wichtige, was den Leſer in den Stand ſetzen

ein Urtheil zu fällen über die wichtigſten Fragen der Zeit.
Jeden Sonnabend wird als Gratisbeilage das

Alnſtrirte Sonntagsblatt

Das „Eisleber Tageblatt“ bietet durch ſeine weite Verbrei-
tung im Mansfelder Seekreiſe und der angrenzenden Umgegend die
beſte Gelegenheit für raſche und ſichere Verbreitung amtlicher und pri-
vater Anzeigen, die, wenn ſie zeitig Morgens abgegeben werden, noch
an demſelben Tage zum Abdruck kommen.

Preis des Quartals 2 Mark 20 Sgr. hier und durch die
Poſt bezogen, Jnſertionsgebühren für die dreigeſpaltene Zeile Corpus-
ſchrift (oder deren Raum) 10 Pf. Reichsm. 1 Sgr.

Zum Abonnement auf das Blatt,
ſertion von amtlichen,
ich mich Sie ergebenſt einzuladen.

Eisleben.

im Wege der Submiſſion vergeben werden.
Bezügliche Offerten ſind ſchriftlich, verſiegelt und mit entſprechen

der Aufſchrift verſehen ſpäteſtens bis Freitag den 28. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr im Bureau der unterzeichneten Bau Jnſpection
(gr. Steinſtraße Nr. AL, 2 Treppen) abzugeben, woſelbſt auch

allgemeine und ſpecielle Bedingungen zur Einſicht

Magdeburger Theater Actien 3 72.50 Bf. Magde- 19. Septbr. Morgens 7 T. Nachm. r Wende T T. Tagesmittel.
burger Bade- u. W.-A.-Actien 4 48,00 Gd. Neuſt. A.-Brauerei- Luftdruck 332,73 P. L. 331,79 P. L. 331,10 P. L. 331,87 P. L.Actien 4 Beuchel u. Co. -Actien 4 93,50 Bf. Ca ol., Dunſtdruck 236 P. L. 300 P. L. 3,25 P. L. 3,60 P. L.
conſ. BergwerkActien 49 40,00 Bf. Chem. Fabrik BuckauActien Rel, Feucht.] 75,3 pCt 63,1 pCt. 77,9 pCt 72,1 pCt.
4, 172,00 Bf. Deſſauer Gas Actien 49 170,50 Bf. Eiſengieße-Luftwärme 6,0 G. R. 10,0 G. R. 8.4 G. R. 8,1 G. R.
rei Ronhurg Jetien 4 50,00 Gd. Marie, conſ. Bergwerk-Actien Wind SW I. W I. SW 1.,
4 57,00 Gd. Sudenburger Maſchinenf.-Actien 4 65,00 Bf. Anſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.
Sped. Comt. Fritſche-Actien 4 Magdeb. Straßenb.Actien olkenfrm. Nimb. Ni.-cu.) Nimbus. Nimbus.

T J „G „mccqhqqeeeen5 Die unterzeichnete Brauerei beabSubmissions- usschreiben. ſichtigt am hieſigen Platze eine
Zum Neubau einer neuen Waſchanſtalt zur Irren MN d1877. Anstalt bei Alt-Scherbiüätz2 ſollen folgende Arbeiten, ver te erlage

anſchlagt: zu errichten und ſucht zu dieſemZimmerarbeiten 4177,73 Mark, Zweck paſſende Kellerei, ſowie
Dochdeckerarbeiten 457,63 einen gewandten und zuver-
Klempnerarbeiten 199,85 läſſigen Vertreter.Tiſchlerarbeiten 724,75 Gefl. Offerten werden ſchriftlich
Schloſſerarbeiten 260,00 erbeten.Glaſerarbeiten 675,07 Deſſau, 18. September 1877.Brauerei zum Waldvohlössohen

Richard Roesicke.
Ein großer gelb u. weißer Hund

zugel. Abzuh. Schützengaſſe 16.

Café David.
Freitag den 21. September

[H. 53084.]

ches Kreisblatt für

beigegeben.

den Mansfelder Seekreis.

SsSechszehnter Jahrgang
Das Blatt giebt Berichte über Stand und Entwickelung der Po-

litik und der ſocialen Fragen nicht allein im engern deutſchen Vater
lande, ſondern in allen Ländern der Erde.
Culturſtand der Völker nicht minder wie über deren induſtrielle und

und bringt nebenbei ein Feuilleton
Jn einer

geſchäftlichen und Familien Anzeigen

Georg Keichardt,
Redacteur und Verleger des Eisleber Tageblattes.

Es verbreitet ſich über den

ſowie zur Benutzung für Jn-

im oberen Saale
Abend- Concert

von der Capelle des Stadtmuſikdir,

e errn W. Halle.Mit wochentlicher Gratisbei- S Erſcheint r in einem Folio- Anf. Uhr. Entree 30 R.pf
gabe des c bogen und wenn nöthig mit„Illuſtrirten Sonntagsblattes.“ e Beilagen. Die noch außenſtehenden Abonne-

ments-Billets haben Gültigkeit.

rovvvhrroonn]na-unna
FamilienNachrichten.
Verlobungs Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich:
Auguſte Kohlmann,
Eduard Rackwitz.

Zwochau. Kockwitz.
Vermählungs Anzeige.

Als Vermählte empfehlen ſich
Carl Demand,
Lina Demand

geb. Zſchammer.
Lauchſtädt, d. 18. Septbr. 1877.

Todes- Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.)
Heute Morgen um 2 Uhr ent

ſchlief ſanft unſere theure Mutter,
die verwittwete Frau Kaufmann
Brauer, Amalie geb. Theune.
Um ſtilles Beileid bitten

die Hinterbliebenen.
Halle, den 20. September 1877.

TodesAnzeige.
Jn dieſer Nacht 12 Uhr ſtarb

ſanft und ruhig unſer Vater, Schwie
gervater, Großvater und Bruder,

beehre

Eintücht.Sägeſchärfer
findet dauernde Arbeit in der

Dampfſchneidemühle
zu Cönnern.

Behg

oder zwei Kindern.
erfragen bei
Franz in Merſeburg.

der Böttchermeiſter Chriſtian
Eine zuverläſſige Kinderfrau ſucht Grolp im 76. Lebensjahre an

zum 1. Oktober Stellung bei ein Lungenlähmung.
Löbejün, d. 20. September 1877.Näheres zu Löl
Die trauernden Hinterbliebenen.Frau Reg.-Räthin
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geſchlagen.

Zweite Beilage zu 220 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).

Telegraphiſch Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
Bismarck

zuſammen.
Petersburg, d. 20. September. Offi-

ziell wird aus Görnii Studen gemeldet daß
am Dienstag überall Ruhe herrſchte. Die

und Beſchießung Plewnas wird fort-
eſetzt.s Konſtantinopel, den 20. September.

Eine Depeſche Mehemed Alis meldet die am
erfolgte Beſetzung der Höhen von

Schagodan und Keuprudje, eine Depeſche
Achmed Ejubs ein kleines Vorpoſtenſchar-
mützel bei Dilan. Eine Depeſche Suleiman
Paſchas beſtätigt die Wiedereinnahme der
Befeſtigungen des Nicolasberges im Schipka-
paß durch die Ruſſen die Türken waren ge-
nöthigt, hinter die erſten Verſchanzungen zu
rückzugehen.

Wien, d. 20. Septbr. Telegramme des „N. W.
Tageblatt“. Aus Vodicka, 17. d.: Salim Paſcha hat
bei Jaldizkoi den Angriff einer ruſſiſchen Brigade zurück

Heue Morgen fand eine lebhafte Kanonade
der ruſſiſchen Geſchütze von dem Plateau nördlich von Vo
dicka gegen die türkiſchen Stellungen ſtatt. Die türkiſche
Jnfanterie ging darauf gegen Oſiakova vor. Auf der
ganzen Linie bis Sinankioi finden fortwährend Geplänkel
ſtatt. Aus Serajewo, 19. d. Die Jnſurgenten un
ter Kowatſchewits ſind von Muſtehafiz zerſprengt worden.
Jm Koitaragebiete befinden ſich nur noch 3 Abtheilungen
Aufſtändiſcher.

Berlin, den 19. September.
Gegenüber den oft beklagten Plackereien bei dem

Verkehr an der ruſſiſchen Gränze findet hier folgende
Mittheilung eine freundliche Beachtung, welche der „Po
ſener Zeitung“ aus Thorn zugeht. Seitens der ruſſiſchen
Oberbeamten wird gegenwärtig eine äußerſt freundliche
Haltung den deutſchen Staatsangehörigen gegenüber be
obachtet; beſonders gegen die Beamten des diesſeitigen
Staates iſt das Verhalten äußerſt zuvor und entgegen
kommend. Viele Gränzunzuträglichkeiten haben aufgehört,
deren Beſeitigung unſer Landrath Hoppe in mehrfachen
Conferenzen mit der ruſſiſchen Behörde lange vergeblich
erbeten hatte. Man zeigt gegenwärtig drüben auch den
Wunſch, in freundſchaftliche Beziehungen zu den diesſeiti-
gen Staatsangehörigen zu treten. So iſt zu der feierlichen
Einweihung der neuerbauten griechiſchen Kirche in Alexan
drowo, die am 20. d. M. Statt finden ſoll, auf Erſuchen
des Baucomités auch unſer Landrath Hoppe durch den
Chef des Zollweſens, General v. Foxen, in einem freund
lichen Schreiben eingeladen worden. Da der Einweihung
ſehr viele ruſſiſche hohe Beamten aus weiter Ferne bei
wohnen werden, ſo läßt ſich hoffen, daß die Anweſenheit
unſeres Landrathes an der von den Ruſſen ſo hoch gehal-
tenen Feier für unſeren ferneren Verkehr von den wohl-
thätigſten Folgen begleitet ſein wird.

Proteſtanten Verein.
An Stelle des allgemeinen deutſchen Proteſtan-

tentages iſt auf den 10. October eine Conferenz des
engeren Ausſchuſſes des Proteſtanten vereins
und eine Verſammlung der Delegirten ſämmtlicher Lo
kalvereine (des weiteren Ausſchuſſes) nach Berlin berufen
worden. Die überwiegende Mehrheit der Vereine hat ſich
in Uebereinſtimmung mit dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe
dahin ausgeſprochen, daß gegenwärtig eine vertrauliche
Beſprechung der kirchlichen Lage und der Aufgaben des
Vereins gegenüber der drohenden Reaction in der größ-
ten deutſchen Landeskirche wirkſamer ſein werde, als eine
öffentliche Behandlung der für dies Jahr in Ausſicht ge-
nommenen Themata über die ſoziale Frage und die Kir
chenzucht. Jnm Anſchluß an den Delegirtentag wird

Hall e, Freitag den 21. September 1877.

eine Mitgliederverſammlung des Berliner Lokalvereins
(Unionsvereins) abgehalten werden, in welcher ein hervor
ragender Redner von außerhalb die kirchliche Lage in Preu-
ßen beſprechen wird.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Merſeburg. Die Perſonal-Chronik des hieſigen
„Amtsblattes“ enthält m

Perſonal Chronik der Kaiſerlichen Ober Poſtdirection in
Halle a. S. Ernannt iſt: der Poſt-Secretair Thiemann in
Halle a. S. zum Ober-Poſtdirections-Secretair. Verſetzt find: die
PoſtSecretaire Klinck von Ottenſen nach Weißenfels und Petri
von Halle a. S. nach Gera, ſowie der PoſtAſſiſtent Fiſcher von
Weißenfels nach Hettſtedt. Angeſtellt iſt: der PoſtAſſiſtent
Günther in Laucha als Poſtverwalter. Angenommen iſt: der

Weber in Wallwitz, Regierungsbezirk Merſeburg, zumPoſtagenten. Ausgeſchieden iſt: der Poſtagent Berrhold in

Wallwitz, Regierungsbezirk Merſeburg.
Perſonal Veränderungen bei den Juſtizbehörden im Departement

des Appellationsgerichts in re Dem Kreisgerichtsrath
Thieme in Eisleben iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtiz
dienſte mit Penſion vom 1. October er. ab ertheilt. Der Gerichts-
Aſſeſſor Schellbach iſt zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht in
Torgau mit der Function als Gerichts-Commiſſar in Belgern er-
nannt. Der Referendar Schmieding iſt in das Departement
des Appellationsgerichts in Hamm zurückverſetzt. Der Rechtscan-
didat Richard Gabler iſt zum Referendar ernannt.

Perſonal Veränderung im Reſſort der Königlichen Provinzial
Steuer Direction zu Magdeburg im Monat Auguſt Es ſind be
fördert reſp. verſetzt: die berittenen Steueraufſeher Werner von
Sandau nach Herzberg, Hanſchke von Herzberg nach Sachſenburg,
Bumke von Sachſenburg nach Gr.-Wudicke bei Sandau, die Steuer-
aufſeher Wetzel von Roßla nach Artern, Reimann von Artern
nach Roßla.

Der land wirthſchaftliche Centralverein der Provinz
Sachſen hatte am 12. Januar d. J. eine Reſolution
angenommen, worin er ſich gegen das Zuſchlagsprincip
des Communalſteuer-Geſetzentwurfs ausſpricht,
und die Reſolution dem Landes-Oekonomie-Collegium mit
dem Erſuchen überwieſen, die Frage in Erwägung zu
ziehen. Das letztere hat nun dieſem Erſuchen Folge
gegeben, und zunächſt den Abgeordneten Sombart und
den Landrath a. D. Overweg, Director des landwirth-
ſchaftlichen Centralvereins für Weſtfalen, zu Referenten
ernannt.

Der mitteldeutſche Pferdezucht-Verein veran
ſtaltet am 6. Oktober in Erfurt eine Vereins Pferde-
Schau, deren Schwerpunkt in dem Zuchtmaterial liegen
wird, das durch den genannten Verein geſchaffen iſt.
t Jn Deſſau wird am 1. October eine gewerb-

liche Fortbildungsſchule eröffnet. Dieſelbe enthält
zwei geſonderte Klaſſen. Lehrgegenſtände ſind: Gewerb-
liches Zeichnen, Deutſch und Weltkunde, Rechnen, Raum
lehre und Schreiben.

Vom 1. Oktober ab erſcheint unter dem Namen
„Zeitzer Volksfreund“, Organ für den Reichstagswahlkreis
Zeitz-Raumburg-Weißenfels, wöchentlich zweimal
eine neue ſocial- demokratiſche Zeitung. Ebenſo
erſcheint eine ſolche von jetzt an auch für Altenburg unter
dem Titel „Volksblatt für das Herzogthum Sachſen-
Altenburg“.

4 Der Conſum- Verein zu Schafſtedt hatte
vom 1. Januar bis 30. Juni d. J. einen Umſatz von
15,338 Mark, erzielte dabei einen Brutto-Gewinn von
1997 Mark und einen ReinGewinn von 1072 Mark.
Nach reichlichen Abſchreibungen zahlt der Verein ſeinen
Mitgliedern eine Dividende von 10 Pf. pro Mark.

Auf den Feldern eines Gutsbeſitzers war durch
Flugfeuer aus den vorüberfahrenden Locomotiven der
Thüringiſchen Eiſenbahn die Ernte zum Theil zerſtört
worden. Der Beſchädigte forderte als Erſatz 4000 Mark
von der Eiſenbahn Geſellſchaft. Dieſe verſtand ſich jedoch
nur zur Leiſtung von etwa 1800 Mark, den etwaigen
Werth der erſt halbreifen Früchte zur Zeit des Brandes,
und ließ den Reſt gegen ſich einklagen. Das Appellations
gericht zu Naumburg verurtheilte die verklagte Geſellſchaft
zur Zahlung der ganzen Schadenſumme, und das Ober
Tribunal, I. Senat, in Berlin beſtätigte das vorrichterliche

Erkenntniß.

S

aus verübt.

Jn Zeitz fanden in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag nicht weniger als drei Selbſtmord ſtatt.
Durch Erſchießen nahm ſich der Cigarrenmacher Schild das
Leben, während der Weber Kratzſch und der Schmiedege-
ſelle Höfer durch Erhängen ihrem irdiſchen Daſein ein
Ende machten.

4 Am 14. d. Mts. verunglückte bei der Dampf-
Dreſchmaſchine in Ermsleben der Führer derſelben,
Tiſchler Wilhelm Buchbinder, 33 Jahre alt, dadurch, daß
die Trommel zerſprang und Theile derſelben den Verun
glückten ſo ſchwer verletzten, daß ſein Tod auf der Stelle
erfolgte. Der Verunglückte war in Quedlinburg wohn-
n hinterläßt eine Frau mit 4 noch unerzogenen

indern.

Halle, den 20. September.
Der Sängerbund an der Saale wird ſeine

diesjährige GeneralVerſammlung Sonntag d. 7. Octbr. c.
in der Winzerſchen Reſtauration zum Prinzen Carl hier
abhalten. Zum Vortrag kommen die Jahres-Berichte des
Bundes Vorſtandes, des Rendanten, des Archivars die
Rechnungslegung für das verfloſſene Geſchäfts-Jahr, ins
beſondere aber Vorſchläge in Betreff der veränderten
Form der künftig abzuhaltenden Geſangfeſte. Der Saale
Sängerbund beſteht zur Zeit aus 23 Vereinen in 13
Städten der Provinz Sachſen und Anhalt's und circa
600 activen (d. h. ſingenden) Mitgliedern.

Zu den in der geſtrigen 2. Beil. genannten Abi-
turienten des hieſigen Stadtgymnaſiums, welche die Ab
gangsprüfung beſtanden, iſt noch Carl Fritzſche nachzu-
tragen.

Dem Vernehmen nach wurde in voriger Nacht in
dem Fleiſcherladen an der Ecke der Ranniſchen Straße
und des Moritzzwingers ein Einbruch von dem Vorgärtchen

Die Diebe nahmen, was ſie an Fleiſch
waaren, Würſten c. in dem Laden vorfanden, wobei ſie,
den Spuren nach zu urtheilen, in größter Haſt verfahren
ſein müſſen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 19. September.

Aufgeboten: Der Häusler G. Stollberg, Reideburg, und F. verw.
Frauendorf, Freiimfelde. Der Schloſſer F. Mummeldey, Schützen
Ehe 7, und C. Anton, Bockshörner 3. Der Schuhmacher O.

chönemann, Mittelwache 13, und A. Piltzing, Giebichenſtein.
Der Conditor R. r Auguſtaſtraße 4, und A. Ernſt, gr. Stein
ſtraße 18. Der Tiſchlermeiſter G. Vogler, Geiſtſtraße 38, und
S Laub, Lindenſtraße 20. Der Polizei-RegiftraturAſſiſtent A.
Sercka, und L. Müller, Magdeburg. Der Telegraphen
leitungsAufſeher C. A. Ziegenbalg, n w und P. W.
Krüger, Freiheit. Der n C. F. W. Welſch, Halle, und
L. A. Bühling, Zeulenroda.

Eheſchließungen: Der Schneider J. Reitwiesner, Leipzigerſtr. 51,
und M. Hoffmüller, Weidenplan 10. Der Dreher R. Hennicke,
Luckengaſſe 10, und M. Dicks, Martinsgaſſe 22. Der Klempner
H. Weiſe, Geiſtſtraße 47, und A. Vogelſang, Breiteſtraße 32.
f. Duſmarn E. Zeſchmar, Markt 11, und E. Hertel, Brunnen-
gaſſe 8.

Geboren: Eine unehel. Tochter, Spitze 33. Dem Kutſcher H.
Hammer eine Tochter, Taubengaſſe 17 c. Dem Mechaniker W.
Heſſe eine Tochter, Blumenſtraße I. Dem Kutſchen F. Patzſch
ein Sohn, kleiner Sandberg 8. Dem Zimmermann G. Geier

eine Tochter, Sophienſtraße 9 g.
Geſtorben: Der Handarbeiter Heinrich Eduard Po'aſcheck, 46 Jahr

2 Monat 11 Tage, Schilddrüſenkrebs, Marit 15.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. September.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſitzer Maſt a. Pommern. Hr. Ober
ZollJnſpector Lerche a. Meiningen. Hr. Brennereibeſitzer Reußen
a. Bremen. Frau Rentier Dorenberg a. Görlitz. r. Rentier
Weiland m. Frau a. Aachen. Die Hrrn. Kaufl. Hüesgen a.

6) Falſche Münze.
Aus den Nachtſeiten der Weltſtadt.

Novelle
von

W. von Strachvwitz.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Tiefe Finſterniß hüllt das Gebäude ein, lautloſe Stille
ringsum.

Die Frau des Beſitzers fährt aus dem Schlaf empor.
„Karl Karl!“ ruft ſie. Kräftiges Schnarchen antwortet
ihr. „Karl!“ wiederholt ſie lauter. Karl unterbricht ſeine
unmelodiſche Muſik.

„Was giebt's?“ fährt er aus dem Schlafe auf.
„Mir war's, als hörte ich Geräuſch im Balkonzimmer,

ſieh doch mal nach.“
Der Eheherr brummt Einiges, zündet aber doch ein

Licht an und begiebt ſich im Nachtkoſtüm nach dem Balkon-
zimmer, während die Gattin ängſtlich aufhorcht. Nach einigen
Minuten kehrt Karl zurück. „Es muß der Wind geweſen
ſein, der poltert in gllen Ecken herum.“

Er löſcht das Licht aus und legt ſich wieder zu Bette,
deſſen Decke er um ſo weiter über den Kopf zieht, als er
Verſäumtes nachholen, und ſich wieder erwärmen muß.

Der Schein des Lichtes war auch durch die Fenſter in
den Garten vor dem Hauſe gefallen und bei ſeinem Auf-
blitzen hätte man mehrere dunkle Geſtalten ſich in den Schatten
des Balkons drücken ſehen können, und eine Leiter, die, vom
Garten auf die Höhe des Balkons führend an Letzteren
gelehnt ſtand. Jhre Aufſtellung hatte das Geräuſch verurſacht.

Nachdem das Licht wieder verlöſcht, blieb es noch eine
Viertelſtunde ſtill da unten.

„Nun iſt's wieder ſicher flüſterte dann eine Stimme,

blicken, wo der Sturm eine Pauſe machte, Töne aus dem
Schlafzimmer herunter, wie man ſie in Sägemühlen hört.

„Nun vorwärts erklang die Stimme wieder. Drei
Männer huſchten die Leiter hinauf. Jm Nu bedeckte ein
Pechpflaſter die eine Glasſcheibe der Balkonthür, ſchnell wurde
ſie herausgeſchnitten und durch das Pechpflaſter lautlos aus
gehoben, ein Arm ſchob ſich durch die Oeffnung und drehte
den einen im Schloß ſteckenden Schlüſſel um der Weg
ſtand offen. Die Verbrecher traten ein. Die nach dem
Schlafzimmer führende Thür wurde verſchloſſen und nun
begann ein geſchäftiges Treiben. Die Dietriche ſpielten,
Schränke und Kommoden, Kiſten und Kaſten wurden erbrochen
und durchwühlt.
„söKarl, Karl, ſo höre doch,“ erklang es aus dem Schlaf

zimmer.
Die Einbrecher ſtanden lautlos, unbeweglich.
„Ach, dummes Zeug, es iſt der Wind, laß mich ſchlafen,“

antwortete eine mürriſche Stimme.
Es blieb ſtill. Nach einer Viertelſtunde begannen die

Diebe ihre Arbeit von Neuem. Silberne Meſſer, Gabeln,
Löffel, Zuckerkörbe, Leuchter c. verſchwanden in den mitge-
brachten Säcken; Teppiche, Wäſche, Kleider folgten ihnen.
Spiegel mit Barokrahmen, Fauteuils und andere Möbelſtücke
wurden an Stricken vom Balkon hinabgelaſſen und unten von
zwei Andern in Empfang genommen, die ſie auf einem leichten
Handwagen verpackten.

„So, nun fort!“ kommandirte der Anführer. Die dunklen
Geſtalten glitten die Leiter hinab. Als der Letzte ſie verließ,
kam ſie durch eine Ungeſchicklichkeit ins Wanken und fiel mit
Gepolter um.

„Verdammter Tölpel!“ knirſchte der Anführer; „nun raſch,
ins Teufels Namen Dauerlauf.“ Die Säcke mit ihrem
werthvollen Jnhalt wurden auf den Wagen geworfen, zwei
der Burſche ſpannten ſich vor uud fort ſtürmten ſie.

„Karl, Karl!“ rief wieder die Frauenſtimme, als die
„hört ihr ihn ſchnarchen?“ Jn der That drangen in Augen- Leiter umpolterte.

„Donnerwetter, was iſt denn das aber?“ fluchte in dem
ſelben Moment Karl aus dem Schlaf aufſchreckend, und mit

beiden Beinen aus dem Bette ſpringend.

vergebens entgegen geſetzt hatte.
Hauſe ſtehenden Baum hatte er Poſto gefaßt.

Wieder blitzt das Streichholz auf, das Licht in der Hand,
eilt er nach der Thür des Balkonzimmers. Sie iſt von
drüben verſchloſſen.

„Verflucht, wir ſind abgeſperrt!“ Wüthend pocht und
rüttelt er an der Thür, ſie bleibt verſchloſſen.

Das geängſtigte Ehepaar muß ſich in Geduld faſſen und
den Morgen erwarten, um einen dann vielleicht vorüber
fahrenden Milch oder Brotmann um Erlöſung aus dem Ge-
fängniß anzurufen.

Als der Polizeibeamte Wendt ſein frugales Abendbrot
verzehrt hatte, machte er ſich fertig, in die finſtere, ſtürmiſche
Nacht hinauszugehen und ſeinen einſamen Poſten am Glinz-
kyſchen Hauſe zu beſetzen.

„Das verſtehſt Du nicht, Karline,“ hatte er mit Würde
der Gattin erwidert, die alle, ihr eben nicht karg zugemeſſene
Beredtſamkeit aufgeboten, ihn zurückzuhalten, und ſeiner Be
rufung auf die Amtsehre ſeine Pflichten als Gatte und Vater

Hinter einem, vor dem
Der eiſige

Wind drang durch ſeinen Paletot und machte ihn faſt erſtarren,
Schnee und Regen ſchlugen ihm in das Geſicht. Stunden-
lang verharrte er regungslos, ohne etwas zu bemerken als
daß hinter den Fenſterläden der Lichtſchein heut länger durch
ſchimmerte als gewöhnlich. Eilf Uhr mochte vorüber ſein,
da nahte ſich ein Mann und trat, nachdem ihm auf mehr-
maliges Pochen am Fenſterladen geöffnet worden, in das Haus.
Nach kurzer Zeit verließ er es wieder und ſchritt nach dem
Orte zurück. Der Lichtſchein hinter dem Fenſterladen ver
ſchwand, dagegen erhellte ſich der mit einer Mauer umgebene
Hof, aus dem Geräuſch herüber ſchallte.

(Fortſetzung folgt.)

n
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Traback, Strom a. Burtſcheid, Braun a. Lei äß Uhrlau a
n,Hannover, Roſenkranz a. Dresden, Koch a. Ber North a

Langenſalza.
Stadt Zürich. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Zorbesky a. geren

eſ.Rittergutsbeſitzer Kuntze a. Helau i. Schleſien. Hr. Fabri
W a. Hamburg. Hr. Brauereibeſitzer Wagmann a. München.

Hr. Jnſpector Hecht a. Mühlhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Walther
a. Bremen, Heinrich a. Magdeburg, Kahlmann a. Eisleben, Nagel
a. Fort W Föſel a. Berlin, Schüler a. Bromberg, Schmidt a.
Tilſit, Schippmann a. Wien.

Stadt Hamburg. Graf Solms a. Berlin. Hr. Rentier Freitas
m. Tochter a. Hamburg. Hr. Landrath v. Helldorf a. Gleina.
Die Hrrn. Kaufl. Willmanns m. Frau a. Berlin, Kühnemannm. Fam. a. Stettin, Roſenſtock a. Berlin, Heß a. Cottbus,
Wieſehahn a. Dortmund, Behne a. Berlin, Becker a. Mannheim,
Neumeyer a. Oldenburg.

Goldner Ning. Baron v. Flörsheim a. Mainz. Frau Paſtorin
Tacke u. Hr. Rentier Tacke a. Sondershauſen. Hr. Baumeiſter
Ziller a. Dresden. Hr. Schuldirector Belzing m. Frau a. Ham-burg. Hr. Gymnaſiaſt Weidenbuſch a. Braunſchweig Hr. Fabrik.

Grahl a. Naumburg. Hr. Stud. Schlöſſer a. Potsdam. Die
Hrrn. Kaufl. Grimm a. Hamburg, Hartmann a. Berlin, Rieſen-
feld a. Breslau, Pfitze a. Torgau, Herzfeld a. Bielefeld.

Goldene Kugel. r. Baumeiſter Költze a. Colmar. Hr. Guts
beſitzer Biermann a. Neumühl. Hr. Oberpfarrer Zunf a. Naum-
burg. Hr. Goldarbeiter Döll a. Schweidnitz. Hr. Schulze Voigta. Schachtewiß Hr. Fabrikant Winkmann a. Kiel. Hr. Jnſpector

Schröder a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Ludwig a. Siebenlehn,
Keſſeler a. Caſſel, Meyer a. Halberſtadt, Benke a. Dresden,
Pfeiffer a. Worms, Henkel a. Bonn, Beßler a. Berlin.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Petzold a. Cöln, Mohr a.
Stuttgart, Müller a. Frankfurt, Tauſcher a. Heiligenſtadt, Fiſchera. Berlin, a. Dresden Börner a. c Feile a.
Magdeburg. r. Rentier Hille a. Dresden. Hr. Maurermeiſter
Berger a. Löbejün. Hr. Fabrikant Hepner a. Görlitz. Hr. Land
wirth Mehler a. Petersberg.

Vermiſchtes.
[Abſchied der fremdherrlichen Officiere.]

Die „Köln. Ztg.“ berichtet: Die fremdherrlichen Officiere,
35 an der Zahl, welche unter der Führung der Herren
Major v. Lepel, etatsmäßigen Stabsofficier im Rheiniſchen
Küraſſierregiment Nr. 8, und Rittmeiſter Graf v. Roß,
vom Königs-Huſarenregiment Nr. 7, den Manövern an-
wohnten, haben am 16. das Hotel du Nord in Köln,
woſelbſt ſie während der Zeit ihres Hierſeins Wohnung
genommen hatten, verlaſſen. Am Tage vorher waren die-
ſelben in dem feſtlich mit Fahnen und Pflanzengruppen,
ſowie mit lebensgroßen Bildniſſen Sr. Majeſtät und des
Kronprinzen ausgeſtatteten Saale bei einem Abſchiedsdiner
vereinigt. Auf der Tafel prangte unter Anderen ein
prächtiger Aufſatz: „Bastion de homards à linternatio-
nale“, welcher in ſeinem untern Theile mit den Wappen
ſämmtlicher Staaten, denen die fremden Gäſte angehören,
und oben mit kleinen Fähnchen in den betreffenden Lan-
desfarben geſchmückt war. Unter den aufgetragenen
Speiſen hatte eine Platte den Namen „Choux de Varzin
à la Bismarck“. Der Abſchied war ein überaus herz-
licher, und die beiden vorgenannten Herren empfingen den
allſeitigen Dank für ihre gewiſſenhafte und freundſchaftliche
Führerſchaft.

Die Finanz verhältniſſe des Geheimen-
Oberregierungsrathes Wagenerl, des vielgenannten
ehemaligen Hauptes der reactionären Partei, des Gründers
der Pommerſchen Centralbahn ec., ſcheinen, wie dem „B.
B. C.“ aus Hamburg berichtet wird, jetzt in der That
recht beklagenswerther Natur zu ſein. Ein dortiger
Gläubiger deſſelben hatte eine Forderung in dem gering-
fügigen Betrage von fünfundachtzig Mark eingeklagt und
beim Stadtgericht in Berlin (oder in Charlottenburg) die
Pfändung beantragt. Es iſt hierauf von dem Executions-
beamten das Atteſt ertheilt worden, daß er bei dem Herrn
Geheimen Oberregierungsrath Wagener nichts als die noth
wendigſten Kleidungsſtücke vorgefunden habe, die als un-
entbehrlich dem Schuldner hätten gelaſſen werden müſſen.

[Adele Spitzeder in Berlin. Da Hamburg
die zweifelhafte Ehre, Adele Spitzeder auf den Brettern
eines dortigen Muſentempels fünfzehnten Ranges zu be-
grüßen, ſo energiſch abgelehnt hat, wird jetzt wirklich
Berlin dieſes ſeltſamen künſtleriſchen Genuſſes“ theilhaf-
tig werden. Jn nächſter Woche beginnt die vormalige
Leiterin der „Dachauer Bank,“ wie ein Localberichter-
ſtatter meldet, in „Quarg's Salon“ ein für zehn Abende
in Ausſicht genommenes Gaſtſpiel. „Quarg's Salon“ iſt
ein, am Alexander-Platze gelegenes Local, ein Mittelding
zwiſchen einem RauchTheater und einem gewöhnlichen
TingelTangel. Die edle Adele hat ſich mit dem Beſitzer
dieſes Locals dahin geeinigt, daß ſie zwar kein feſtes Ge
halt, wohl aber die Hälfte der Einnahmen bezieht. Herr
Quarg hinwiederum iſt der Anſicht, daß eine dreijährige

Zuchthausſtrafe eine Schauſpielerin auf einen ſo hohen ſchwunden und wurde ſeit der Zeit geſucht.

Grad der Berühmtheit emporhebe, daß er an den Abenden,
an denen die edle Dachauerin ſich dem Publikum präſen-
tiren wird, ein ſechsfaches Eintrittsgeld nämlich 3 Mk.
gegen das ſonſtige beſcheidene Entrée zu fordern be
rechtigt ſei.

[Mac Mahon ein Nachkomme Karl's des
Großen.] Nicht wenig überraſcht mag der Marſchall
Mac Mahon geweſen ſein, als er in Poitiers erfuhr, daß
er ein „Nachkomme Karls des Großen“ ſei! Das reactio
näre Blatt dieſer Stadt theilt dies den Gläubigen mit;
es veröffentlicht eine Art von Genealogie, wonach die
Mac Mahon von den „Grafen von Poitou“ abſtam-
men und ſo Nachkommen des großen deutſchen Kaiſers,
wenn auch nur durch die Frauen, ſind. Als der Mar
ſchall durch die Straßen dieſer Stadt fuhr, wurde vielfach
der Ruf laut: „Vive le descendant de Charlemagne!“
Dieſe Legende, Mac Mahon als den Abkömmling und
eventuellen Nachfolger Karl's des Großen zu feiern, iſt
übrigens ſchlau genug auf die leichtgläubige Eitelkeit des
gemeinen Franzoſen berechnet und deutet zugleich an, was
die franzöſiſchen Gottesſtreiter mit dem Marſchall be
zwecken.

Die bezahlte Loyalität.] Anläßlich der
Kaſchauer Feſttage erzählt „Budapeſti Napilap“ folgende
Anekdote: „Der Bevölkerung der guten Stadt Kaſchau
paſſirte einſt (vor 20 Jahren) ein großes Malheur. Sie
hatte zum Beſuche des Monarchen die Stadt decoriren
laſſen und der Decorateur überreichte dem Bürgermeiſter
die Rechnung im Betrage von 5000 Gulden in
dem Momente, als der Wagen des hohen Gaſtes heran
rollte. Jn der großen Verwirrung eine einſtudirte
Rede ging dem armen Bürgermeiſter ohnehin im Kopfe
herum ſteckte derſelbe die Rechnung raſch in das
Bündel diverſer Geſuche, die er in der Hand hielt und
überreichte daſſelbe, nachdem er die Begrüßungsrede her
geſagt hatte, ſammt Rechnung Sr. Majeſtät. Nach Ver
lauf der Feierlichkeiten ſuchte der Bürgermeiſter die Rech-
nung vergeblich, er konnte nicht begreifen, wohin ſie ge-
kommen ſein mochte, bis dieſelbe ihm eines ſchönen
Tages aus der Hofkanzlei mit dem Jndorſat zugeſchickt
wurde, daß dieſes einemal die Auslagen für die Decorationen
ausnahmsweiſe der Stadt Kaſchau vergütet würden, mit
der Bemerkung, daß künftighin, wenn Se. Majeſtät dort-
hin kommen ſollte, keine Parade gemacht werden möge.

[Unwetter.] Vorigen Sonnabend, ungefähr
4 Uhr Nachmittags, erhob ſich in Fünfkirchen (Ungarn)
während eines heftigen Platzregens, wie die dortige Zei-
tung berichtet, ein Orcan, der die Staubwolken himmel-
hoch in die Höhe wirbelte. Mitten in einer Staubwolke
entſtand eine Windhoſe, die Alles mit ſich fortriß, was in
ihren Kreis kam. Auf dem Majlathplatze erfaßte ſie ein
6jähriges Kind, welches, als es zu ſchreien anfing, bereits
eine Höhe von einer Klafter erreicht hatte. Der Graveur
S-—z, der dieſen Vorgang durch das dichte Staubgewölke
bemerkte, ſtreckte ſeine Hände in die Höhe, um das Kind
zu erreichen, wurde aber ſelbſt in demſelben Augenblicke
in die Höhe gehoben und ſammt dem Kinde, das er feſt
hielt, mit einer ſolchen Gewalt zu Boden geſchleudert,
daß er das Kind fallen ließ und ihm die beiden Hand
flächen der ganzen Breite nach aufgeriſſen wurden. Die
ſtärkſten Männer konnten der Gewalt dieſer Erſcheinung
nicht widerſtehen und wurden in ihren Wirbel geriſſen
und ſchwer verletzt. Vom „neuen Platz“ nahm die Wind-
hoſe eine nördliche Richtung und verbreitete ſich mit der
Schnelligkeit des Blitzes über den Hauptplatz, die Marien
gaſſe entlang, wo ſie auch verſchwand.

[Metamorphoſe.] Eine Damein höchſt eleganter
Kleidung wurde vorigen Dienſtag der Berliner Krimi-
nalpolizei eingeliefert. Stolz wie eine Spanierin durch
ſchritt ſie, indem die ſchleppende blauſeidene, mit Spitzen
reich beſetzte Robe hinter ihr herrauſchte, die Zimmer, das
Köpfchen mit einer gewiſſen Grandezza bald hierhin, bald
dorthin neigend, die Herren mit ihren ſchwarzen Augen
gemeſſen muſternd. Die Beamten blickten neugierig von
ihrer Arbeit auf, und ſchließlich rief Einer: „Wichmann,
alter Junge, haben ſie Dich endlich? was Du ſchön ge-
putzt biſt!“ Die Dame verzog keine Miene und ant-
wortete nur mit dünner Stimme: „Habe nicht die Ehre.“

Jetzt erſcholl, nachdem bereits eine genaue Muſterung
der vollſtändigen Damentoilette ſtattgefunden und die
Mozartperrücke abgenommen war, ein lautes Gelächter.
W. war erkannt; er war eines Tages aus Plötzenſee ver

Er iſt in

ſeinem Koſtüm nach Plötzenſee gebracht worden, wo er zu
nächſt die Robe ablegen und dann die alte Strafe ab-
machen wird.

[Eine Mißgeburt, wie ſie nach dem Ausſpruch
erfahrener Gynäkologen innerhalb dreißig Jahren nur in
drei ähnlichen Fällen vorgekommen ſein ſoll, erregt gegen
wärtig in hohem Grade das Jntereſſe unſerer mediziniſchen
Welt. Die Frau eines in Berlin wohnenden
Arbeiters ſchenkte nämlich vorgeſtern das Leben einem
kräftigen Knaben dem ſowohl Hände wie Füße fehlten.
Die Arme des Kindes ſind bis zum Ellnbogen normal
gebildet, ſpitzen ſich aber von da ab zu und enden in fünf
Grübchen. Die Beine haben bis zum Knie ebenfalls eine
naturgemäße Form, laufen jedoch zum Ende gleichfalls
ſpitz zu. Dabei erſcheint das rechte Bein gegen das andere
um drei Zoll verkürzt, wogegen bei dem linken an der
Stelle, an welcher ſonſt der Fuß anfängt ein fingerartiger,
nach vorn zur Höhe gebogener Höcker von elf Eentimeter
Länge ſichtbar iſt. Das rechte verkürzte Bein iſt ſchon
vom Knie ab nach hinten gekrümmt, endet in einer pferde
fußähnlichen Bildung und hat ebenfalls einen Höcker, der
jedoch nach hinten ſteht. Bereits haben viele Berliner
Aerzte das Kind unterſucht und dürften die Eltern des
Kindes wohl noch vielen gleiche Zwecke verfolgenden Be
ſuchen entgegenzuſehen haben.

Eine neue Erfindung auf dem Gebiete des Molkereiweſens.
Seitdem man der Vervollkommnung der altgewohnten Ver-

fahrungsweiſen der Milchbehandlung und Abrahmung eine erhöhte
Aufmerkſamkeit ſchenkt, iſt der Gedanke vielfach nahegetreten, die
Centrifugalkraft nach dem Vorgange vieler anderer Fabrikations-
methoden auch zur Deeedang des Butterfettes aus der Milch zu be
nutzen. So leicht wie die usſcheidung eines Faſſigen Körpers aus
einem feſten geht dies zwar nun nicht, immerhin ſind die ſpecifiſchen
Gewichtsunterſchiede zwiſchen dem Fett und den übrigen Beſtand-
theilen der Milch aber groß genug, um den Verſuch nicht von vorn
herein als hoffnungslos erſcheinen zu laſſen. Würde es gelingen, erſt
dann könnte man von einer fabrikationsmäßigen Verarbeitung der
Milch und Butterbereitung ſprechen, man brauchte dann nicht mehr
in Geduld bis die Rahmſchicht langſam auf die Ober-
fläche der Milchſatten geſtiegen iſt, man brauchte nicht die mannig-
fachen Fährlichkeiten zu laufen, denen die Milch, dieſer empfindliche
und leicht zerſetzbare Körper unter der Zeit iſt, man brauchte
auch nicht alle die Koſten aufzuwenden, welche die Fernhaltung dieſer
ſchädlichen Einflüſſe vornehmlich auf dem Wege der raſchen Ab-
kühlung und Kühlhaltung, wie z. B. bei dem Swartz'ſchen nete7
der Eis- oder Kaltwaſſermeierei, bis jetzt bedingten. Sind dieſe
Koſten und Umſtände doch ſo groß, daß man ſtellenweiſe lieber auf
die volle Rahm- r Butterausbeute verzichtete und die ganze un
abgerahmte ſüße Milch trotz des größeren erforderlichen Koſtenauf
wandes verbutterte. Die bisherigen Anſtrengungen nun, durch Be
nutzung der Centrifugalkraft raſcher und billiger zum Ziele zu kom
men, waren noch nicht von einem durchſchlagenden Erfolge gekrönt.Das jüngſte Lehfeldt'ſche Patent, welches anf der Schleuderung der

Milch in einem großen, an der verticalen Achſe feſtſitzenden Gefäße
beruht, leidet an dem Uebelſtande, daß ſich der Rahm zwar auf der
Jnnenſeite des bei der raſchen Umdrehung in dem Gefäße ſich bil
denden abſcheidet, daß die Gewinnung des Rahms aber
trotz des langſamſten und den Betrieb ſehr wenig leiſtungsvoll
machenden Auslaufenlaſſens der Maſchine eine ſehr ſchwierige iſt,
indem der ſehr conſiſtente Rahm ſich an dem Boden und den radialen
Zwiſchenwänden des Gefäßes zu ſehr feſtſetzt und bei der Ruhe des
Gefäßes nicht als eine leicht abnehmbare Schicht auf der Oberfläche
der nun wieder horizontal ſtehenden Milch erſcheint. Letzteres erreicht
die erſt in den letzten Tagen zum erſten Mal auf der ſächſiſchen Lan-
desausſtellung in Döbeln vorgeführte Milch-Entſahnungs und Kühl
maſchine von Aug. F. Jllgen in Mittweida in einer Weiſe, die in ihrer ein
achen Zweckmäßigkeit an das Ei des Columbus erinnert. Die betreffende

aſchine beſteht einfach aus einer verticalen Axe, welche übereinander
horizontal liegende Ringe trägt und durch zwei koniſche Räder

n beliebig W e Umdrehung verſetzt werden kann. An der
Peripherie beider Ringe find in angemeſſenen Abſtänden Haken
angebracht an welche kleine blecherne Milcheimer aufgehangen
werden. Wird nun die Maſchine in Bewegung geſetzt, ſo ſchnell
wie dies der einfache Handbetrieb erlaubt, ſo ſtellen ſich durch die
Schwungkraft die Eimer ſo, daß die früher horizontale Oberfläche
der in ihnen enthaltenen Milch faſt vertical ſteht. Jn dieſer
Stellung erfolgt eine wer der Milch raſch, das
leichtere Fett ſammelt ſich auf der innern Seite des geſchleuderten
Gefäßes an der Oeffnung des Eimers, während die ſchwereren Be
ſtandtheile der Milch, das Waſſer und die Käſetheile, nach der
äußern Seite des Kreiſes hindrängen. Verlangſamt man dann die
Bewegung, was ganz raſch geſchehen kann, ſo ſtellen ſich die Eimer,
ohne daß die Milch in ihnen in ihrer Schichtung irgendwie geſtört
würde wieder mit ihrer Oberfläche horizontal, und der Rahm kann
ßan bequem in üblicher Weiſe abgeſchöpft werden. Gleichzeitig iſt

urch die raſche Bewegung der kleinen Gefäße in der Luft eine
erhebliche Abkühlung der Milch erfolgt, die nach dem Abrahmen
reſtirende ſüße Mi ch dadurch viel haltbarer geworden. Dieſe Ab-
kühlung ging in Döbeln in 15 Minuüten, je nach der äußern Tem-
peratur von der Wärme friſch gemolkener Milch, 6——15 Grad herab
und könnte jedenfalls noch weit größer ſein, wenn man durch Be-

netzen der Eimer die wollte. Bisjetzt wendet der Erfinder, ein Milchpächter, ſein Verfahren in der
Weiſe an, daß er die Milch direct nach dem Melken 15 Minuten
centrifugirt und dann einige Stunden ſtehen läßt, ehe er den Rahm
abnimmt. Da die Milch dabei immer in denſelben Gefäßen bleibt
und bei der Kürze der Procedur weitere Kühlvorrichtungen oder

Zur Naturgeſchichte des Berliners.
Ueberall, wo es ſich um die Eigenart einer Bevölkerung handelt,

tritt die Frage der Abſtammung in den Vordergrund. Es giebt nun
ſchwerlich eine S Stadt, deren Bevölkerung von Hauſe aus einen
ſo gemiſchten Urſprung hat, als Berlin. Holländiſche Coloniſten
waren unter Albrecht dem Bären die erſten Anbauer des rechts der
Spree belegenen, „der Berlin“ genannten Wieſengrundes. Die daraus
vertriebenen Wenden fanden auf den Spree-Jnſeln und dem linken
Spree-Ufer in den buſchigen Moräſten Cölln's eine Zufluchtsſtätte.
Col heißt auf Wendiſch ein im er ſer ſtehender Pfahl; Collne im
aſſer auf Pfählen ruhende Häuſer.) Nach und nach vermiſchten

ſich Holländer und Wenden. Dazu kamen im 14. Jahrhundert Ger-
manen, zu denen unter dem großen Kurfürſten faſt eben ſo viele
Franzoſen hinzutraten, als Berlin überhaupt Einwohner zählte. Der
zur Zeit des großen Kurfürſten von Rom ausgehende Geiſt der Un
duldſamkeit und Finſterniß, der damals auf faſt ganz Europalaſtete, wollte das Böſe und ſchaffte das Gute. Dieſer eiſt, der das

ihm verderblich erſcheinende Licht zu vernichten trachtete, hat Berlin
und damit ſeinen mächtigſten Feind augenſcheinlich ſelbſt geſchaffen.
Berlin, das ſage man, was man will ſeiner eigenſten Natur
nach ſtets nur der Gegenſatz aller Verdummungsbeſtrebungen ſein
kann, war damals die Zuflucht jedes irgendwo verfolgten Proteſtan-
ten. Nicht nur Frankreich ſchickte uns ſeine beſten und klügſten,
charaktervollſten Bürger, die Gut und Blut für ihre Ueberzeugung
einſetzten (Dummen und Mittelmäßigen paſſirt ſo Etwas wohl kaum),
ſondern auch die beſonders Bern, Jtalien (Waldenſer), dieſüdlichen Provinzen der Niederlande (Wallonen), die Pfalz, das Bis

Br 7 Tör Holland, und endlich, weit ſpäter (1732), auch
öhmen c. o nach und nach auf ſolche Weiſe die bedeutendſten

Charaktere der verſchiedenſten Nationen ſich feſtſetzten, da konnte ein
ungeheuerer Aufſchwung in den verſchiedenſten Richtungen nicht aus-
bleiben, da mußte ſich ein begabtes, betriebſames Geſchlecht entwickeln.
Zählt man doch allein 43 verſchiedene, vorher in Berlin unbekannt geweſene
Künſte, Gewerbe und Hantierungen, welche jene Märtyrer der Ueber
zeugung hier einführten. Aus Allem geht hervor, daß der Berliner,
was ſeine Abſtammung betrifft, eigentlich nirgend wo unterzubringen

Aus dem im Verlage der Langenſcheidt'ſchen Buchhand-
lung zu Berlin erſchienenen anziehenden Büchlein: „Naturgeſchichte
des Berliners. Zugleich ein Spaziergang durch das alte Berlin
von 1739. Für Einheimiſche und Fremde von G. Langenſcheidt.“ die zur geſunden Entwicklung erforderliche Ruhe.

iſt, und als ein deutſchſprechendes internationales Neutrum betrachtet
werden kann. Berlin hatte ſchon im Jahre 1580 circa 12,000
Einwohner. Dieſe Zahl ſank ſpäter im 30 jährigen Kriege und nach
her, im Verlaufe von ca. 80 Jahren, langſam herab. Um 1661
Be man nur noch 6000 Einwohner. Jn dem darauf folgenden

ierteljahrhundert (1661 bis 1685) verdreifachte ſich aber dieſe Zahl,
i faſt ausſchließlich durch den erwähnten Zuzug. Hätten wir
einen Vollblut- Berliner der, ſeit etwa 700 Jahren direct von den
erſten holländiſchen Koloniſten abſtammend, in ſeinen Ahnen die ver-
ſchiedenen eingewanderten Nationalitäten in richtiger, dem Verhältniß
entſprechender Miſchung aufweiſen könnte, ſo würde nach der ſtatiſtiſchen
Ueberlieferung in ſeinen Adern pulſiren: Germaniſches Blut (darunter
viel den es) 37 Prozent, Romaniſches Blut (Franzoſen [Wallonen)],
Italiener (Waldenſer]) 39 Prozent, Slaviſches Blut (Wenden, Böhmen)
24 Prozent, Summa 100 Prozent. ir fänden alſo in ihm ver-
einigt die guten und ſchlechten, oft einander widerſtreitenden Eigen-
ſchaften vieler Völker: Die Ausdauer, Zähigkeit und Zutraulichkeit
der Germanen aber auch ihr Phlegma, ihre Träumerei; die
Bravour, und Leichtlebigkeit der Gallier, ſowie die Heiß-
blütigkeit der Romanen überhaupt, aber auch ihre Großrednerei,
Eitelkeit und Raufluſt; die Nachahmungskunſt und Sprachfertig
keit der Slaven aber auch ihren Durſt und was man ſonſt
noch allen dieſen Nationen an Vorzügen und Schwächen mit Recht
oder Unrecht beilegen mag. Zu dieſer eigenartigen, wohl nur noch
in einigen Städten Amerika's wieder zu findenden Verſchiedenheit
der Abſtammung kommt noch der Einfluß, den das Leben und Treiben
jeder großen Stadt hat. Es iſt e ein außerordentlich
bildender, aber auch ein die Oberflächlichkeit inſofern fördernder,
als innere Sammlung und Gründlichkeit der Bildung aus hundert
nahe liegenden Urſachen hier ſchwerer zu erreichen ſind als in einer
kleinen Stadt. Jch erinnere an die übervollen Klaſſen in der Schule,
an die weiten Entfernungen, an die vielfache Gelegenheit zu Ver
gnügungen und an die Leichtigkeit, Alles (und darum Nichts gründ-
lich) kennen zu lernen. Berlin iſt ein Abzugskanal für die Provinzen.
Alle ihre Auswüchſe nach unten und oben, Alles, was ſie Beſtes und
Schlechteſtes haben, ergießt ſich nach hier. Hier alſo, wo Handel,
Jnduſtrie, Jntelligenz, kurz Alles was die Seele eines Volkes aus
macht, ſich fortwährend anhäuft, entweder untergeht oder hoch kommt,

hier müſſen zwar, nach den Geſetzen der Abſtammung, immerhin
bedeutende Menſchen erzeugt werden, aber der Nachwuchs findet ſchwer

Jn einem ewig

erregten Strudel wächſt der junge Berliner auf; früh gelangt er zurAusübung uud Bildung aller ſeiner Gelſteetruſte er
trotz der erwähnten vielfachen, ſeine körperliche Entwickelung beein-
trächtigenden Einflüſſe dennoch mit 12 Jahren in der Regel ſo groß
und ſtramm wenn auch ſchmächtiger iſt, als ein Bauernkind von
15 Jahren, ſo beweiſt das nur den ungeſunderen Kern, der von Hauſe
aus in ihm ſteckt.

Die „Nadel der Cleopatra.“
Der die Einſchiffungsarbeiten dieſes Obelisken leitende Jngenieur

J. Dirxon in Alexandrien, richtet an die „Times“ die folgende Zu-
r „Die Operationen, durch welche wir den Obelisken einzu
chiffen verſuchten, haben durch einen jener Zwiſchenfälle welche wir

allerdings ſchon früher in Betracht zogen, eine Verzögerung erlitten.
Der Cylinder mußte über einen felſigen Boden gerollt werden, und
obgleich wir denſelben ſo gut als thunlich zu ebnen ſuchten, war es
doch ein elender Weg, beſonders wenn man das ungeheure Gewicht
der Laſt berückſichtigt. Faſt im letzten Momente, als wir ſchon
Alles gut abgelaufen glaubten, bekam der Cylinder durch einen Stein
ein Loch, durch welches Waſſer einſtrömte, ſo daß ihn die Seile
wegen des geſtörten Gleichgewichts nicht mehr vorwärts bringen konn-
ten. Nun mußten unſere hydrauliſchen Maſchinen aushelfen, die
verletzte Platte wurde an die Oberfläche gebracht und ausgebeſſert.
Die Pumpen ſtellten dann bald das Gleichgewicht wieder her und
der Cylinder wurde in das tiefe Waſſer ogen. Dort regulirten
wir theilweiſe den Ballaſt und der Cylindek wurde nun nach dem
Hafen geſchafft, um ſeine Stabilität zu prüfen. Die See ging ſegr
hoch und während wir uns an den mächtigen Seilen feſtzuhalten
hatten, um nicht umgeworfen zu werden, ſaß eine Anzahl Männer
auf der Oberfläche des Cylinders, ohne auch nur durch einen Tropfen
Waſſer beläſtigt zu werden. Dies beſtätigt vollinhaltlich unſere Be
rechnungen. Die Höhe des Schwankpunktes betrug kaum fünf Zoll.
Nach geſchehener Ausrüſtung und richtiger Vertheilung des Ballaſtes
wird ſich dieſelbe verdoppeln. Das Schiff ſammt Cargo ruht nun
ſicher in dem Trockendock des Khedive, in wenigen Tagen wird die
Ausrüſtung des Schiffes vollendet und daſſelbe zu ſeiner Reiſe nach

73 bereit ſein. Das Schiff wird wahrſcheinlich von einem
großen Mercantildampfer geſchleppt werden, an den es mit einem
dreieinhalbzölligen Stahldrahtſeil, das ſpeziell für dieſen Zweck ver
fertigt worden, befeſtigt werden wird.“
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